
fek
U Ausgabe A Nr . 170

9MD
�Tutfr

etz ta . .
tmaa ( wittot .
für Deutschland . Sonate , Saar . Und
Memelgebtet sowie Oesterreich und
Luzcmburg 38000 3JU, für das iEmgc
Ausland 43000 Sit Postbeauzsprets
freibleibend . Postbeftellunaeu
nehmen an Belsien , Dinemarl ,
England , Estland , Finnland , Franl -
reich . Holland , Lettland , Lurnnburz ,
Oesterreich , Schweden , Schweiz .

Tschechoslowalei und Lngarn .
Der „ Vorwärts� mit der Sonntags -
beilag « „Volk und Zeit ' , der Unter -
baltungsbeilage . Leimwelt� und der
Beilage „Siedlung und Kleingarten "
erscheint wochentäglich zweimal ,
Sonntag » und Montag » einmal .

� Devliner

( 2000 Hark )
AuzeigeuPreis :

M» • islealilg * ZionpareMe -
teOt kostet MODO 9t . Zteklame�il «
M) 000 9t . „kleine Anzeigen " das
fettgedruckt « Bort liOM M. (ZU-
Uisfig zwei settgedruckt « Worte' ! .
jede , weitere Wort 2 200 M.
Stellengesuch « da , erste Bort
2 ö00 M. , jede , weiter « Wort
1 500 M. Worte übet 15 Buch¬
staben zilhlen für zwei Worte .
FamUienanzeigen für Abonnenten

Zeile Zwo M.

Anzeigen für die nächste Nummer
müssen bis kVt Uhr nachmittag , im
Hauptgeschäft , Berlin SW. W, Linden .
strafe Z, abgegeben werden . Geöffnet
von g Uhr früh bis 5 Uhr nachm.

ri

Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat ! leben parte ! Deutlchlands

Reöaktion vnö Verlag : SM HS, Linöenstraße S

Viedartion : Dönhoff SSL —LS »
frernfpreryer . z , g . � g , „ snhgff

Neue Verhaftungen im Zall Ehrhardt .
Der Fluchtplan und weitere Dokumente gefunden .

Am Alonkagnachmittag wurde la Gernrode am her ; auf

Veranlassung des Oberreichsanwali » der dort wohnend - Freiherr
v. d. L a s s ch e und sein « Gattin unter dem Tterdacht der 8e -

teilignng an dem Flochinnkernehmen Ehrhardt « durch VerNner

SriminalpoNzei o er Haft et .

In der Wohnung des Ehepaares fand man im Bett versteckt

zahlreiche Akten - und Schriftsiücke , die sich auf Ehrhardt bezogen .
n a. einen genauen Fluchtplan . die Namen weiterer

Helfershelfer « fw . v . d. Bussche und seine Frau wurden nach

Leipzig transportiert .

Zn Berlin ist inzwischen gestern im Zusammenhang mit
der Flucht Ehrhardts eine neue Verhaftung erfolgt . Weitere

Fahndungen find im Gange .
»

Im einzelnen wird uns zu der Derhastung in Gernrode gemeldet :
Am Montagmittag erschien bei der Polizeiverwaltung Gernrvde

ein Berliner Kriminalbeamter und forderte polizeiliche

Unterstützung zur Dornahme einer Haussuchung bei dem in Gern -

rode , herzogin - Marien - Strahe in der Villa des Rentiers Deidemann

wohnenden Freiherrn o. d. B u s s ch e. In Begleitung eines Wacht -

Meisters begab er sich dann zu der Villa : der Polizist wartete unten ,

wahrend der Kriminalbeamte in die Wohnung ging mid dort in An -

Wesenheit des Freiherrn und seiner Gattin eine Haussuchung
vornahm . Bei der Durchsuchung des Schlafzimmers fand der

Beamte im Bett unter dem Kopfkissen versteckt eine ganze

Anzahl von Aktenstücken und Papieren , die sich bei fwch -
tiger Durchsicht sämtlich als im Zusammenhang mit dem Fall Ehr -
Hardt stehend erwiesen . Al » der Beamte daraufhin zur Festnahme
des Freiherrn schreiten wollt «, leistete ihm dieser Wider st and
und es kam zu heftigen Szenen , in deren Derlauf die Freifrau
dem Beamten eines der beschlagnahmen Schriftstücke aus der
Hand riß , es blitzschnell zusammenknüllte und , ehe der überraschte
Beamte es hindern konnte , es hinunterschluckt « . Auf die

Hilferuf « des Kriminalbeamten eilte nunmehr der Polizeiwachimeister
herbei , mit dessen Unterstützung das Ehepaar zunächst nach dem Rat -

Haus Gernrode gebracht und dort festgesetzt wurde .
Die beschlagnahmten Papiere sollen u. a. einen bis in die klein -

sten Einzelheiten gehenden Plan der Flucht Ehrhardts
aus dem Leipziger Untersuchungsgefängnis , ferner
ein sich ebenfalls nur mit Ehrhardt befassendes Tagebuch des

Freiherrn sowie Listen von Helfershelfern Ehrhardts
enthalten .

Auf dl « telephonisch « Mtteilung von der erfolgten Verhaftung
wurde der Freiherr und seine Gattin am Montagabend mittels

Kraftwagen unter Polizeibedeckimg zunächst nach Aschersleben und
von dort weiter nach Leipzig transportiert .

Freiherr v. d. Bussche , der ebenso wie feine Gattin in mittleren
Jahren steht , war früher Farmer in Südafrika und wohnt « seit etwa

Jahresfrist in Gernrode , wo er eine Villa gemietet hatte . Seine

Frau soll eine Engländerin , und zwar eine geborene Carpenter
sein .

Die Golüanleihe kommt .
Nur für die Besitzenden ?

Die Besprechungen , die zwischen Vertretern des Finanz -
Ministeriums , der Reichsbank und der Großbanken über die

Begebung einer Goldanleihe des Reiches fortgesetzt wurden ,

beben , wie gemeldet wird , in allen wesentlichen Punkten zu
einer Einigung geführt . Es steht nur noch die Zustim »
mung der zuständigen Regierungsstellen aus . die spätestens
morgen erfolgen dürfte . Die Auflage der Goldanleihe wird

dann fehr rasch in die Wege geleitet werden . Der Betrag
der Anleihe wird bei weiteni nicht an denjenigen der

Dollar schatzan leihe heranreichen . Die Anleih «

wird eine Laufzeit von 12 Jahren bei fünfprozentiger Ver -

zinsung haben . Die kleinsten Stücke sollen auf 55 Dollar oder

21 Goldmart lauten . Der Zeichnuingskurs liegt etwas unter

pari . Maßgebend für die Einlösung der Stücke und die Zins -

zablung ist der jeweilige Rewyorke ' r Wechselkurs .

Aiich hier hat es wieder den Anschein , als ob man die

Goldanleihe nur für « inen kleinen Kreis von Besitzenden
fchoffen will . Dafür spricht zunächst die Ankündigung , daß
der Betrag der Anleihe viel geringer fein wird , als der

der Dollaranleihe . Dann aber sind die S t ü ck e nach dem bis

jetzt gefaßten Beschlüssen viel zu groß . 5 Dollar sind nach dem

gestrigen amtlichen Berliner Kurs mehr als 2 Millionen Pa¬
piermark . Wenn man die Anleihe in so großen Stücken auf -
legt , so scheidet sie als Sparanlage für die minder -

bemittelten Volksschichten und insbesondere sür
die gesamte Arbeitnehmerschaft vollkommen aus . Aber

gerade in deren Interesse haben die Sozialdemokratie und die

Gewerkschaften die Auflegung einer wertbeständigen Anleihe
verlangt . Wir fordern , daß das Reichskabineft auf diese
Wünsche Rücksicht nimmt und daß es eine kleinere Stücke -

lung der Anleihe beschließt , sonst wird auch die neue Gold -

ankeihe nur denjenigen zugute kommen , die schon jetzt ohne

Rücksicht auf das Volksganze in der Lage waren , ihre� Er¬

sparniste und Reserven gegen die Geldentwertung zu schützen .

vierfache Steuerabzüge .
Llnpasfung der Lohnsteuer an die tveldentwertung .

Der Steuerausschuß des Reichstages nahm am

24. Juli eine Anpassung der Sätze der Biersteuer und der Er -

mäßig ungssätz « bei der Lohnsteuer an die Geld -

eniwertuig vor . Die Sätze der Biersteuer wurden gegen die

Stimmen der sozialdemokratischen Vertreter verfünffacht . Für die

Lohnsteuer ichlug eine Dorlog « der Regierung eine V e r d r e i -

s a ch u n g der bisherigen Ermäßigungsfätze vor . Ein sozial -

demokratischer Antrag Dr Hertz verlangte die Ver -

viersochung dieser Sätze .
In der Begründung wies Genoste Hertz auf das rapide Tempo

der Geldentwertung und Preissteigerung und der dadurch hervor -

gerufenen Steigerung der Löhne hin , die in den nächsten Wochen zu
erwarten sind .

Den sachlichen �Darlegungen des sozialdemokratischen Vertreters

konnten sich die bürgerlichen Fro ' t ' tmen nicht verschließen . Nach

einigem Zögern gab der Staatssekretär Dr . Zapf ebenfalls feine

Zustimmung zur Lerv ' . erfachung der Ermäßigungsfätze .
Genoste Hermann Müller wies im Anschluß an diese Er -

örterungen auf die immer bedrohlicher werdende Finanzlage hin .

Er verlangt «, daß vasch Schritte getan würden , um den Ruhr .
kämpf nicht mehr mit der Notenpreste , sondern au » Steuer -
mittel » zu finanzieren . Er forderte von der Reichs -
regierung die Vorlage von Steuergesetze » zu diesem
Zwecke , und regte eine baldige Einberufung de » Reich » .
tage « zur Erledigung dieser Dorlagen an .

Aus seine Anfrage , was die Reichsregievuny zu tun gedenke , gab
Staatssekretär Dr . Zapf die Erklärung ab , daß noch in dieser
Woche «ine Reihe von Dorlagen an das Kabinett gelangen
würden . Der Zweck dieser Dorlagen sei , sehr bald große
Steuermittel zum Fließen zu bringen , damit die Fi
nanzierung der Ruhraktion durch die Notenpress « eingedämmt werden
könne . Eine Vorlage über die Anpastung der Vermögenssteuer sei
jedoch erst für den Herbst vorgesehen , da die Veranlagung erst An .

fang nächstes Jahr erfolge , und «s bester sei , die notwendigen Der .

Snderimgen möglichst spät vorzunehmen .
Der sozialdemokratische Antrag über die verviersachung der

Sähe wurde daraufhin einstimmig angenommen .
Die zulässigen Abzüge betragen demnach vom 1. August ab für

das Existenzminimum für Mann und Frau monatlich je
24 000 M. , wöchentlich 5760 M. , täglich 900 M. , stündlich 240 M. ;

für jedes Kind monotkich 160 000 M. , wöchentlich 38 400 M. ,

täglich 6400 531. , stündlich 1600 M. :

für die Werbungskostsn monatlich 200 000 BL, wöchentlich
48 000 531. , täglich 8000 5)1. , stündlich 2000 M.

Vom 1. August ab wird die steuerfreie Einkommen » .

summe im Monat nach dem 531uster der folgenden Beispiele be -

rechnet :
1. Beispiel : Ehepaar ohne Sinder :

Abzug für Existenzminimum . . . . 48 000 Mk. monakkich

„ Werbungskosten . . . . . 200000 , _ ,

Gesamtabzug . . . . .. . . . 248 000 Mti monotrich

Steuersreie « Einkommen2,48MillionenMart .
monatlich .

2. Be- stpiel . Ehepaar mit zwei Kindern :

Abzug für Existenzminimum . . . . 48000 Ml . rmmatSch

„ „ Kinder . . . . . . . .320 000 , .

„ Werbungskosten , . . . 200 000 „_ »_
Gesamtabzug . . . . . . .. . . 568 000 Mk . monatlich

Steuerfreies Einkommen 5,68 Millionen Mark

monatlich .
3. Beispiel . Ehepaar mit vier Kinder « :

Abzug für Existenzminimum . . . . 48000 Mk. nnmaSich

„ „ Kinder . . . . . . . .640 000 » »

.. Werbungskosten . . . . . 200 000 . »

Eesamtabzug . . . . . . . . ."1 888 000 Mk . monatlich'
Steuerfreies Einkommen 8,88 Millionen Mark

monatlich .

Das separatistische Sapern .
ZNünchen , 24. Juli . ( WTB . ) Im Bayerischen Landtag

hat die Fraktion der Bayerischen Volkspartei einen An -

trag eingebracht , der die Regierung ersucht , mit der Reichsregierung
in Verhandlungen zu treten , um eine llleugestaltung der

Rechtsverhältnisse der bayerischen Bahnen zu ver -
einbaren . Durch dies « Vereinbarungen solle den außenpolitischen
Notwendigkeiten des Reiches Rechnung getragen und zugleich die

Selbständigkeit der bayerischen Bahnen gewährleistet werden .
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Gelöentwertung unö Partei .
Eine dringende Frage .

Von Wilhelm Dittmann .

Wie aus das allgemeine Wirtschaftsleben , so wirkt die
enorme Geldentwertung auch auf die Orgamsaticmen der
Arbeiter lähmend und hemmend ein . Die Gewerkschaften haben
verhältnismäßig früh mit Gegenmaßnahmen gegen diese Wir -
kungen eingesetzt . Schon seit Monaten erheben sie einen
Stundenlohn ihres Gewerbes Äs Wochenbeitrog . In -
folge der wöchentlichen Einziehung des Beitrags
können die Gewerkschaftsgelder von der Geldentwertung nur
in geringem Maße betroffen werden .

In unseren Parteiorganisationen liegen die
Dinge viel ungünstiger . Die Erhöhung der Beiträge
ist in den letzten Monaten der rapiden Geldentwertung in
immer weiterem Abstände nachgehinkt . Der Parteivor -
stand sah sich genötigt , für den Manat Juli die Einzie -
hung doppelter Beiträge anzuordnen , um einiger -
maßen wenigstens das schreiende Mißverhältnis zwischen
Partei « innahmen und notwendigen Parteiausgaben auszu -
gleichen . Zugleich hat der Parteworstand es den Bezirks -
organisationein zur Pflicht gemacht , sofort Maßnahmen zu
treffen , daß künstig der Monatsbeitrag der Partei dem
durchschnittlichen Stundenlohn der vier bestbe -
zahltesten Berufe des Bezirks entspricht . Das bedeutet grund -
sätzlich die Anpassung des Parteibeitrags an die Löhne .

Auch dabei werden die iBezirke nicht stehen bleiben kön -
nsn , wenn die Geldentwertung derart weiter fortschreitet , als
es m den letzten �Tagen geschehen ist . Sie werden nicht nur
dazu kommen müssein , den Monatsbeitrag nach Wochen um -
zurechnen , sondern auch zur wöchentlichenFestsetzung
des Beitrages für die nächstfolgende Woche und zur
wöchentlichen Einziehung der Beiträge . Sonst
hinken sie immer wieder hinter der Geldentwertung her .

Sollen die Parteigelder vor der Geldentwertung geschützt
werden , so ist allerdings noch etwas anderes erforderlich :
unsere Parteiorganisationen müssen sich in ihrer
Finanzgebarung viel beweglicher und elastischer ge -
stalten , als es in den früheren währungsstabilen Verhält -
nissen notwendig war . Man oergegenwärtige sich doch ein -
mal , wie lange es dauert , ehe heute ein gezahlter Beitrag in
die Parteikasse gelangt und zur Deckung der Parteiausgaben
miwerwendet werden kann . Das dauert Wochen , ja Monate .
Inzwischen ist er durch den weiteren Fall der Mark und das
Steigen aller Preise enorm entwertet worden , er ist wie
Butter von der Sonne zusammengeschmolzen , hat sich zum
Teil einfach in Dunst aufgelöst . Durch den langsamen
Einzug der Beiträge verliert die Partei
gegenwärtig die Hälfte ihrer Einnahmen .
Gerade diejenigen unserer Parteigenossen , die von der Partei
auf allen Gebieten gesteigerte Aktivität verlangen , müssen
dieser Frage einmal ihre ungeteilte Aufmerksamkeit und
Energie zuwenden , damit hier endlich Wandel geschieht .
Welche reichen Mttel für die Agitation gehen der Partei in
diesen „ verdunsteten " Teilen der Beiträge verloren ! '

Dabei sind die Ausgaben für die Agitation
für die mündliche sowohl wie ganz besonders für die schrift -
liehe , in noch höherem Grabe gestiegen wie die Kosten der all¬

gemeinen Lebenshaltung . Was heute ein . auswärtiger Redner
für Uebernachten und Verpflegung in Hotels oder sonstige ".
Unterkunftsstätten zahlen muß , was SaÄmiete , Plakate .
Inserate und Laufzettel kosten , davon haben die wenigsten
unserer Genossen eine rechte Vorstellung . Und nun erst die
Kosten für Flugblätter und Broschüren ! Der
Holz - und Pavierwucher hat die Preise für Papier zu einer
wahnsinnigen Höhe emporgetrieben : ganz ähnlich steht ' s bei
der Farbe , dem Oel , dem Blei und den sonstigen Druckmate -
rialien . Eine Broschüre , die früher stir ein paar Tausend
Mark herzustellen war , kostet heute Dutzende von Millionen
Mark ! Die Parteisekretariate und Parteibuchhandlungen
schrecken deshÄb oft davor zurück , Agftationsbroschuren und
Flugblätter herauszugeben . Das geschieht ans Kosten der
Ägitationskraft der Partei und darf deshalb nicht
so bleiben .

�
Die Partei muß in den Stand gesetzt werden , wieder die

schriftliche und mündlich « Agitation in erhöhtem Umfange be -
treiben zu können . Darauf müssen unsere inneren

Parteieinrichtungen umgestellt werden , denn
sie sind ja , wie die ganze Organisation , nicht Selbstzweck ,
sondern Mittel zum Zweck . Der Zweck ist die Agstatim ' ,
die Ausbreitung unserer Partei , das Wirken für den SoziÄis -
mus ! Diesem Zweck muß die Organisation unter den neuen

Verhältnissen der rapiden Geldentwertung laufend an -

gepaßt und dienstbar gemacht werden . Unsere Organi -
sationen müssen schleunigst Einrichtungen schaffen , durch welch . -
die in jeder Woche fälligen Beiträge sofort erhoben
und ohne Verzug an die zur Zahlung der Parteiausgaben
zuständigen Stellen weitergeleitet werden .

Praktisch gesprochen bedingt das vor allem die w ö ch e n t -

liche Einziehung der wöchentlich festzusetzenden Bei -

träge . Das ist in kleineren und mittleren Orten leichter durch -

..1



zuführen als iff Großstädten� aber miZ > hier Muß es geschehen ,
und zwar ohne Verzug ! Das sicherste Mittel ist und bleibt

dafür die bezirksweise oder — wo angängig — die be triebs¬

weise Kassierung der Beiträge gegen geringe pro -
zentuale Entschädigung . Wo die Kassierung nicht so schnell
einzurichten ist , schaffe man vorerst schleunigst K a s se nste l »

len in Wohnungen oder Geschäftsräumen — aber möglichst
nicht in Wirtschaften — , in denen die Mitglieder zu bestimmten
Stunden — und zwar ohne überlange Wege , Fahrkosten usw .
— ihre Beiträge selber entrichten können . Die ein -

kassierten Beiträge dürfen an keiner Stelle

lange liegen bleiben . Wo man früher monatlich oder

wöchentlich abrechnete , muß man jetzt akontoweise schon
nach Tagen mindestens das Geld abführen ,
wenn die Abrechnung selber auch für längere Zeiträume
weiter erfolgt . So kommt neben den Ortskassen auch die Kasse
der Unterbezirke und der Bezirke und schließlich auch die Zen -
tralkasse der Partei beschleunigt zu den Geldmitteln , die sie
für die Parteiagitation brauchen , ehe das Geld

bereits wieder zum größten Teil entwertet ist .
Die hier aufgerollte Frage ist geradezu eine Lebens -

frage für die Partei — für jede Partei übrigens ! Mit

Recht fordern unsere Parteigenossen van unseren Organs -
sationsleitungen erhöhte Aktivität . Ohne materielle

Grundlagen ist aber keine politische Aktwn möglich . Wer diese
wünscht , muß auch ihre Vorbedingung wollen . Deshalb wende

ich mich mit den vorstehenden Darlegungen vor allem gerade
an die politisch Aktiven unter unseren Ge -

Nossen . Sie müssen die Frage in den Organisationen so-
fort in Angriff nehmen , damit die Partei vor den verheerenden
Wirkungen der Geldentwertung geschützt wird und weiter im -

stände bleibt , ihre geschichtliche Mission für den Sozialismus
zu erfüllen .

volkisther Wahnsinn .
Exzeß gegen französische Pazifisten .

Aus Eöttingen wird uns berichtet :

Zwei Pariser Theologie - Studentev , die dem

Christlichen Versöhnungsbunde angehören , wellten , mit dem amt -

liehen deutschen Paßvisum versehen , vergangene Woche in Mar -
b u r g e r theologischen Kreisen . Die französischen Gäste sind aus -

gesprochene Gegner der zurzeit geübten französischen Gewaltpolitik .
Sie wollten Fühlungnahm « mit den ihren Gedankengängen nahe -
stehenden deutschen Kreisen gewinnen und so eine Lösung der

Spannung durch ein « wahrhafte Verständigung zwischen den bei -
den Ländern anbahnen . In Marburg konnten sie ungestört für
ihre Idee wirken .

Anders in G ö t t i n g e n , ihrem nächsten Reiseziel . Dort fan -
den sie Aufnahme bei dem Privatdozmten der Theologie Piper ,
in dessen Wohnung auch Besprechungen mit geladenen Theologen
stattfanden . Aber auch unter diesen Jüngern Christi befand sich
ein Judas , der Verrat und Verleumdung beging . Denn tags darauf
prangten an den verschiedensten Stellen der Musenstadt Hand -
geschrieben « Plakat « mit der Ueberschrift : . Franzosen tu
Göttingen i"' In diesen Anschlägen , die von Lügen und Der -
drehungen strotzten , wurde die Studentenschaft aufgefordert , das
Verhalten der deutschen Theologen nicht zu dulden , sondern die
,Franzosen aus der Wohnung des Privatdozenten zu holen . Tat -
sächlich zog ein Haufe Studenten , Mitglieder des Iungdeut »
scheu Ordens , des Hochschulringes deutscher Art
und der Göttinger Gesellschaft adliger Studenten ,
etwa Ivo Mann stark , vor die Wohnung Pipers , aus der sie die
Franzosen gewaltsam herausholten . Polizei ließ sich nicht sehen .
Di « Rohlinge zwangen die Franzosen , entblößten Hauptes , ihr
Gepäck tragend , zu Fuß zum Bahnhof zu gehen . Imnitter . ' einer
johlenden Menge . Auf dem Bahnhof zwang man die beiden Theo -
logen , Fahrkarten 2. Klasse zu lösen . Dafür sollten sie im Gepäck -
wagen Platz nehmen . Das verhinderten Eisenbahner . Ein Teil
des akademischen Mobs fuhr indes mit bis nach Cassel ; erst
dort griff Schutzpolizei ein und machte dem Skandal ein Ende . In

Göttin gen sprach d' erwellen eine Abordnung bei dem Prkvakdozeillen
der Theologie vor , um ihm die »tiefste Mißachtung " auszusprechen .
Zudem erschien tags darauf in dem nationalistischen . Göttinger
Tageblatt " ein blutrünstiger Aufruf zur Selbsthilfe der Stu -

dentenschast gegen den . Landesverräter " Piper .
Das llnglaublichste aber ist , daß sich dieser bübische Exzeß

einer hirnverbrannten Studentenschaft gleichzeitig zu einem Justiz -
s k an d a l auswächst . Assessor I ü n « m a n n hat als Staatsanwalt

auf Grund der Verordnung des Reichsprästdenten vom 3. Mai die

Verhaftung des Privatdozenten verfügt wegen . Be -
Herbergung von Spionen " , obgleich eine einwandfreie Schilderung
des Marburger Professors Dr . Rade über den Zweck der Reise
der französischen Theologen vorliegt und die internationalen Frie -
densfrennde im Besitz aller ordnungsmäßigen Papiere für eine
Durchreise durch Deutschland nach Dänemark waren .

Di « Geschichte mutet wie ein Stück aus dem Tollhaus an
und ist geeignet , im Auslande das unliebsamste Aufsehen zu
erregen . Wir nehmen als felbstverftöndlich an , daß gegen die

Personen , die sich an dem unsinnigen Kesseltreiben beteiligt
haben , auf das schärfste vorgegangen wird . Ein Staats -

amvalt , der mit der Verordnung des Reichsprästdenten einen

derartigen Unfug treibt wie Assessor Jünemann , ist ebenso
falsch an seinem Platz , wie ein Leiter des Ordnungs -
dienstes , der den Ausschreitungen einer wildgewordenen
Studentenschaft gegenüber versagt .

Winkelzüge .
Unser « Anfragen an den Reichsjustizminister wegen seines Ein -

greifens in das Perfahren gegen Ehrhardt find bisher noch unbeant -
wortet geblieben . Wohl ober teilen einige Blätter geheimnisvoll mit ,
das Reichsjustizministerium habe die Absicht , ausführlich zu ont -
warten . Wir halten das auch für dringend nötig .

Inzwischen fühlt sich die „ Zeit " verpflichtet , den Vormund
Dr . Heinzes zu spielen . Sie setzt — wie wir versichern können :

ganz irriger weise ! — voraus , daß unser « Zuschrift „ von be -
sonder « Seite " von der sächsischen Regierung stamme und polemi -
siert nun gegen diese , weil sie in der Bewachung Ehrbardts ihre
Pflicht verletzt habe . Der Reichsjustizminister habe ihr „ die B e -

wachung Ehrhardts anvertraut " , er „ mußte der festen
Ueberzeugung fein , daß er sich in diesem Punkt auf die sächsisch «
Regierung verlassen könne , denn wenn Ehrhardt in sächsischer
Haft nicht sicher war , so gab es überhaupt keine Türen und

Schlösser mehr , die vor diesem Häftling dichthielten . "
Diese harmlos scheinenden Spitzen ssnd hoffentlich in der Redak -

tion des volksparteilichen Blattes selbst ausgedacht worden . Denn

daß sie ihr vom Reichsjustizministerium suggeriert worden seien ,
können wir schon deshalb nicht annehmen , weil eine solche Annahme
ein « respektwidrig tiefe Einschätzung des Intellekts dieser Behörde
darstellen würde . Es ist selbstverständlich , daß Ehrhardt nach Sachsen
gebracht wurde , weil Leipzig als Sitz des Staatsgerichtshofs nun
einmal in Sachsen liegt . Um der schönen Augen der sächsischen
Regierung willen kann doch selbst Dr . Heinz « keinen Untersuchungs -
gefangenen nach Leipzig transportieren lassen , wenn er nach Königs -
berg gehört .

Aber ganz abgesehen davon , steht gar nicht zur Debatte , ob

einzelne Gefängnisbeamt « fahrlässig oder böswillig gehandelt haben .
Wenn man das beweisen kann , wird man diese kleinen Schächer
schon rechtzeitig an dem betreffenden Paragraphen baumeln lassen .
Diel wichtiger ist die Frage , ob nicht durch die behauptete und bis -
her in keiner Wesse bestrittene — sagen wir : Toleranz , die dem
U ntersu chung sgesan g en en Ehrbardt von dem Vorsitzen -
den des Staatsgerichtshofes zuteil wurde , das Bewußtsein der

Pflicht zur strengen Bewachung gerade bei untergeordneten Beamten

erschüttert oder eingeschläfert worden ist . Wenn die „ Zeit " be¬

hauptet , die sächsische Regierung habe allein über die Maßnahmen

zur Bewachung des Untersuchungsgefangenen zu entscheiden und
niemand hätte ihr irgendwelche Vorschriften zu machen gehabt , so
zeugt das von einem so tiefgründigen Mangel an Kenntnis der straf¬
prozessualen Vorschriften , daß wir diese ganz « Behauptung nur als
einen der Winkelzüge bezeichnen können , die bestimmt sind , die

Aufmerksamkeit von der Haupssache abzulenken .

Gehme und §ürft Wilhelm von �ohenzollern .
Zweierlei Maß ?

Korrespondenz BL . meldet : Der seit Monaten erwartete Prozeß
gegen den Journalisten Walter Oehme , der beschuldigt ist ,
Landesverrat dadurch oerübt zu haben , daß er Nachrichten , die dos

Interesse des Reiches schädigten , an ausländische oder deutsche Zei -
tungen weitergegeben habe , ist nun abermal » sehr er -

heblich oerzögert worden . Oehme ist bekanntlich am 13. März
dieses Jahres oerhaftet worden . Obwohl seit Monaten neues Be -

lastungsmaterial nicht mehr beigebracht werden konnte , wurde erst
einenTagvorAblaufder gesetzlichen Frist die Eröffnung
des Berfahrens , nämlich am 13. Juni , beantragt . Jetzt hat
nun der zuständige Senatspräsident den Beginn des Pro -

z e f s e s auf den 1. Oktober festgesetzt . Gegen diese Verzögerung
des Verfahrens hat der Verteidiger Oehmes , Reichstagsabgeordneter
Paul Lern , energische Beschwerde eingelegt . Oehme selbst hat dem

| Reichsanwalt mitgeteilt , daß er in den Hungerstreik eintreten

! werde , falls bis zum 31. Juli der Prozeß nicht eröffnet werden sollte .
Die Hinausschiebung des Prozesses ist einigermaßen befremdlich ,

wenn man damit die Entscheidung des Reichsgerichts in ähnlichen
Fällen oergleicht . Reichstagsabgeordneter Dr . Lern hatte nämlich

gegen den in Sigmaringen wohnenden Fürsten Wilhelm von

Hohenzollern - Sigmaringen Sttaftantrag gestellt , da

dieser einer fremden Macht Nachrichten übermittelt

habe , die das Interesse des Deutschen Reiches zu schädigen geeignet

seien . In einem Brief an seinen Bruder , dem König von Ru -

m ä n i « n , schreibt der Fürst nämlich am 23 . Mai d. I . , daß Mi -

nister Severing eifrig am Werk « sei , die Regierung Cuno zu stürzen ,

daß Bayern bei einem neuen Kanzlerwcchsel nicht mehr mittun

werde und daß die süddeutsche Reichswehr , die durch und durch

nationalsozialistisch eingestellt sei , bei einem abermaligen Regierung ? -

Wechsel der neuen Regierung den Gehorsam aussagen werde . In der

Strafanzeige betonte Dr . Levi . daß Fürst Wilhelm mit diesen Be -

hauptungen weit über das Maß dessen hinausgegangen sei , was man

Oehme zur Last lege . Auf diese Strafanzeige hat der Abgeordnete

jetzt ein Schreiben der Reichsanwaltschaft erhatten , in

dem erklärt wird , daß ein « Strafverfolgung des Fürsten Wik -

Helm nicht angängig sei , da die von ihm behaupteten Tassochen

schon vorher die Press « beschäftigt hätten , also allge -
mein bekannt gewesen wären .

_

Die Not öer Leitungen .
Die „ Vereinigung großstädtischer Zeitungsverleger " erläßt

folgende Kundgebung an da » Publikum :

. Die Teuerung schrettet unaufhaltsam fort , sie folgt dem Per -

fallderMarkin immer schnellerem Tempo . All « Rohstoffe , alle

Fertigfabrikate , alle Löhne und Gehälter müssen dem Zwange un -

«ntrlnnbarer , wirtschaftlicher Gesetze folgen . In dem Bcwuhssein ,
den Interessen der Gesamtheit unseres deutschen Volkes zu dienen ,

ssnd die Zeitungen bisher der allgemeinen Preisentwick -
l u n g nur w weitem Abstanid gefolgt und mit ihren Preisen erheb -

lich hinter der notwendigen Steigerung zurückgeblieben . Sie hofften

auf eine günstiger « Entwicklung der Ding « . Diese Hoffnung hat ge -

trogen und die Berlage sehen sich jetzt genötigt , angellckts der rapid

steigenden Papierpreise , der unablässig aufwärts gehenden Kosten für

Nachrichtendienst und Redaktion , sowie der gewaltigen Mehrauf -
Wendungen für Löhn « , Gehälter und Vertrieb , die Bezugspreise
ihrer Blätter der Geldentwertung mehr als bis -

her anzupassen . Schwer ringen heute alle Zeitungen ohne
Ausnahme um ihre Existenz , aber niemals war ihre Erhaltung aus

politischen und wirtschaftlichen Gründen notwendiger , als gerade

jetzt . Wir zweifeln nicht , daß jeder Leser da » »insieht , und daß er es

verstehen wird , wenn jetzt die Berlage vom Bezieher forder », was

sie haben müssen , wenn die Zeitungen nicht verkümmern oder ihre
Unabhängigkeit gefährden wollen . "

Die Presseknebelung in 2 lallen hat AuselnandersetzunA - n in
der italienischen Pressevereinigung verursacht , in Folpe deren Bar -
zilai den Vorsitz niedergelegt hat .

Nusikalisthe hunöstage .
Von Dr . K u r t S i n g e r .

Die Ferien der Kunst sind da . Alles stiebt auseinander und
grüßt die Sonne . Friede überall ? Rein , Waffenstillstand . Lärm
und Fehde greifen die Nerven an , die ja gerade Erholung suchen .
Die Stummheit der Bureaus ist fast unheimlich . Gar kein De -
menti mehr , dos mehr Unwahres berichtet , als berichtigt . Alles
wiegt sich in Ruhe und Sicherheit . Von Inten da irtenwelsheit
spürest du keinen Hauch . Warte nur . bald « schläfst du auch .

Aber vielleicht arbeiten sie hinter den Kulissen der Well krampf -
hast . Wir kriegen dann das lsit » ocompli vorgesetzt , wie einen
unabwendbaren Pfannekuchen . Wird er durchgs backen sein ? —

In Charlottenburg sollte vor «inigen Monaten ein
Klemperer ganze Arbeit tun . Da er von der Oper nicht viel
mehr stehen lassen wollte , als den Srundbau , da viel Mörtel , Zement
und Stuck abfallen sollten , so sicherte sich die Verwaltung schnell
ein « große Menge Blech . Der neue Generalmusikdirektor wird
dort langsame , aber nicht weniger energisch « Remedur schaffen .
Wir vertrauen ihm ganz . Di « Strohwitwerschaft dieser Eharlotten -
burger Oper ist vorbei . Und nur ein Rappelkopf wird künftig
sagen dürfen , daß aus Blech kein Gold gewonnen werden kann . —

Und derselbe Klemperer wollte auch die Staatsoper demo -
liereii . Sie sollte nur noch einen Kopf , gar kein « Glieder mehr
haben . Oder vielmehr : vor dem einen General sollten alle Re -
kruten stramm stehen . Wer sich rührte , wurde erschossen . Otto der
Große verzichtete auf die Zugkraft aller anderen um ihn her . Er
stabllisterte die Befugnisse des Publikums , er stabilisiert « die Rechte
der Beamten und Musiker , er stabilisierte sich , dte Kunst , die Re -
gierung , die Mark , den Dollar und den Schilling . Rur Lumpe sind
bescheiden . —

Wer aber wird den hochbegabten , hochragenden Mann aus
Köln ersetzen ? Das eben ist eine Sache der Bureaus geworden .
Wie dem auch sei : der kommende Musitchef wird gegen manche
Schlamperei aufmucken , wird ein unabhängiger , universeller Kunst -
Walter sein müssen . —

Herr M ö r i ck e hat sich in Amerika zum Generalmusikdirektor
machen lassen . Warum nicht ? Mittel schaffen Titel . Und wie
heißt es doch in Deutschlands hehrem Kunftwörterbuch ? . Das
haben die Mädchen so gerne . . . "

Der Groll um Kroll ist begraben . Die Staatsoper zieht ein
in das neu « Haus , und die Konsuln mögen sehen , daß die Kunst
keinen Schaden leidet . Bei doppelter Belastung darf nicht halbe
Arbeit geleistet werden . Das Programm , das die Intendanz für
die Mitglieder der Volksbühne bekanntgibt , ist vielseitig und er -
probt . Nur ein Werk vermissen wir , dos in einer Stadt wie Berlin

unbedingt auf dem Spielplan sein muß : Boris Godounow von
Muflorgski . Wer bringt es heraus ? Da müßt ihr lange fragen .
< Da müßt ihr Lange fragen . ) ,

Das Schicksal der Großen Volksoper ? Es liegt auch
uns am Herzen , die wir ziemlich einsam waren , als es galt , einen
Vertrag als Vertrag gellen zu lassen . Schließlich sind selbst Ufa -
Palast oder Großes Schauspielhaus noch besser , als gar kein Dach
über dem Kopf . Wir wünschen dem strebsamen Institut ein sicheres
Heim . Dos Ministerium hilft . Mit Gastspielereien ist den
drei Opernhäusern nicht gedient . Stars zerrütten das Ensemble .
Den Dollarwütigen gebe man Urlaub unter der Bedingung , einen

bestimmten Prozentsatz der Einnahmen in Dollar » dem Heim -
Institut zukommen zu lassen . Mit diesem Fonds kann dann selbst
ein armes Staotsinstitut Staat machen , etwa durch Engagement
eines Schaljapin ( in der Roll « des Boris Godounow ) .

Auch in den Hundstagen liest sich die dem Landtag vorgelegte
Schrift des preußischen Ministers für Bolksbil -
d u n g gut . Wenn auch nur ein Teil davon in Erfüllung geht ,
d. h. in Praxis umgesetzt wird , so kommen wir — in 2 bis 3 Jahr -
zehnten — zu einer wahren , inneren Musikkultur des Volke ».

Neuer Ansturm auf den Südpol . Es scheint , daß in den nächsten
Iahren eine Südpolexpedition allergrößten Stils vom Stapel ge -
lassen werden soll . Zurzeit schweben darüber Verhandlungen zwischen
den Regierungen von Südafrika , Australien , Argentinien , den
Bereinigten Staaten und Großbritannien . Da die Borbesprechungen
in London stattfinden , nimmt man an , daß England den
Löwenanteil an dem Unternehmen leisten soll . Nach der Menge
und der Lage der beteiligten Nationen möchte man schließen , daß ein
gleichzeitiger Borstoß in den Südpolkonttnent von verschie -
denen Seiten aus erfolgen soll .

Der Malaria - Entdecker . In England gedenkt man demnächst die
sünsundzwanzigjährige Wiederkehr der Entdeckung des Sir Ronald
R o ß zu feiern . Roß war Major in der englischen Kolonialarmee
und beschäftigte sich in den Tropen mit Malaria - Studien . Es ge -
lang ihm nachzuweisen , daß die Trypanosomen , weiche di » Malaria -
Parasiten bilden , einen Wirtswechsel durchmachen , und daß es die
Anapheles - Mücken find , welche die Parasiten von Mensch zu
Mensch übertragen . Diese Feststellung , die später von Ge -
lehrten , z . B. von Koch , bestätigt wurde , erwies sich ats ungemein
segensreich und fruchtbar . Gerade jetzt wird aus Amerika gemeldet ,
daß die Malaria aus vielen Gegenden , wo sie früher grassierte , voll -
kommen verschwunden ist , infolge der Maßnahmen , die aus den
Forschungen des Sir Ronald Roh beruhen .

Eine chinesische Bücherverbrennung von 2000 Zahren . Die
chinesische Geschichte sieht eine Kulturtragödi «, die etwa dem Brande
der alexandrinischen Bibliothek im Altertum zu verqleichen ist , in
der sogenannten . Bücherverbrennung , die im Jahr « 213
v. Chr . im Beginn der Tschin - Dynasti « stattfand . Der Untergang
sämtlicher chinesischer Literaturdenkmäler des Altertums wurde da -
von hergeleitet . Artur Rost Horn , der soeben als 10. Band
der Hartmannschen Weltgeschichte bei Fr . A. Perthes
in Stuttgart - Gotha eine vortreffliche „ Geschichte Chinas " er -
scheinen läßt , führt diese übertriebenen Angaben auf «in richtiges
Maß zurück und läßt uns die . Bücherverbrennung " , wie so manches

andere Ereignis au » der Geschichte de » himmlischen Reiches in
neuem Lichte erscheinen .

Die Ts chin - Dynastie bedeutet einen Wendepunkt in der

Geschichte Chinas , indem sie «inen neutralisierten Beamtenstaat
schuf und rücksichtslos mit der Vergangenheit brach .
Aus diesem Grunde erschien es auch dem Reformkaiser Schi - huang - ti
notwendig , die alten Schriften und Lehren zu unterdrücken . Er

errichtet « das Kollegium der Akademiker , die einzig «
Hochschul « des Reiches , wo die vornehme Jugend in das Studium
der Geschichte und Philosophie «Ingeführt wurde . Aber dl « alten
Ideen wollte er ausrotten Deshalb erklärt « bei einem Bankett ,
das der Kaiser gab . der Kriegsminister Lt Sst , daß im Altertum
das Reich zersplittert gewesen sei und erst jetzt oereinigt . Dies sei
ein Verdienst , das die bornierten Literaten nicht zu würdigen
müßten . Di « Gelehrten beschäftigten sich mit dem Altertum .
um di « bestehenden Einrichtungen zu kirtisieren und die Meng «
irrezuführen . Sie müßten aber die Gegenwart zur Richtschnur
nehmen und sich mit ihr beschäftigen , anstatt immer nach rückwärt »

zu schauen . Deshalb beantragte LI Sst , daß alle Auszeichnungen
der Chronisten mit Ausnahme der Annalen von Tschin ver -
b rannt werden sollten : Dichtungen , geschichtliche Dokument « und

philosophisch « Wert « , die in Verwahrung der Akademie befindlichen

ausgenommen , sollten an die Behörden zur Vernichtung abgeliefert
werden . Di « Erklär , mg von Urkunden imd Liedern , die Kritik der
neuen Ordnung und die Berufung auf das Altertum sollt « mit
dem Tode bestraft werden . Wer nicht innerhalb 30 Tagen
die in seinem Besitz befindlichen Schriften abliefere , sollt « zur
Strafarbeit an der großen Mauer verurteilt werden .
die damals von vielen Hunderttausenden von Zuchthäuslern und
Armen erbaut wurde . Werke über Landwirtschaft , Heilkunde und

Wahrsagung sollten von dem Verbot ausgenommen sein . Der An -
trag wurde zum Gesetz erhoben und hatte die berüchtigte . Bücher -
Verbrennung " zur Folge .

Die Annahm « , daß durch dieses Autodafe der Untergang der
alten chinesischen Literatur herbeigeführt worden sei , ist zum min -
besten stark übertrieben . Wenn man von den Archiven der Fürsten -
Höst , also von den Chroniken und polltischen Urkunden der Staat - m
absieht , aab es so gut wie keine geschrieben « Litera -
tur . Di « schriftlichen Aufzeichnungen wurden in Holz tafeln
und Bambus stöben « ingeritzt , später mit Lackfarbe aufge .
tragen . Wenn man bedenkt , welchen Umfang die uns noch erbal -
tenen Werte des Altertums in diesem Material gehabt haben müssen
so ist es klar , daß der Privatbesitz an geschriebemn Texten ver -
schwindend klein war . Die Texte mit der Lehre des Konfu -
zius , qegen die sich da - Gesetz vornehmlich rich -
t « te . sind uns k « ft v o n st S n d I g erhalten , ebenso die
meisten Werk « der Philosophen : dagegen ist von den Werken , di «
von der Bernichtung ausdrücklich ausgenommen waren , kein ein -

ziges überliefert . Di « Ueberlieferung erfolgt « damals noch oorwie -
gend mündlich , und für die Frag «, ob ein Text der Nachwelt
erhalten blieb , war es entscheidend , ob eine Schule vorbanden war ,
die ihn von Generation zu Generation weitervererbt «. Di « Chinesen
legten auch stets den größten Wert darauf ob ein Text durch dirette
und unterbrochene Ueberlieferung erholten sei , und stellten dmur

förmliche Stammbäume auf . Di « . Bücherverbrennung " hat daher

nicht die schlimmen Folgen gehabt , die man mit ihr beabsichtigte .



Sechs Monate für pelnzesiZn Hohenlohe .
Leipzig , 24. Iuli . (<Eig. Draht berichk . ) Nach fast 2�st0ndiger

Beratung verkündete ( wie wir in einem Teil der Abendausgabe
bereits mitteilten ) der Präsident des Staatsgerichtshose » folgendes
Urteil : Die Angeklagte wird wegen Legünstlgung in Tateinheit
mit Meineid zu ö Monaten Gefängnis verurteilt . 3n der

Urteilsbegründung wird hervorgehoben , daß die Verantwortung für
das schwere Verbrechen auf jene fällt , die in frivoler leichtfertiger
Weise ihre Opfer ins Verderben stürzen . Dieser Umstand wurde auch
neben dem Widerruf der geschworenen falschen Aussage als straf
mildernd in vetracht gezogen . Der Antrag der Verteidigung au

Haftentlassung wird abgelehnt , da nach Lage der Ver -

hälwisse die Aortdauer der hast zum Zwecke der ErmSgllchung des

Strafvollzuges notwendig erscheint .

Die Zolge von Zrankfurt .
Verbot von Umzügen und Versammlungen unter freiem

Himmel .
Der Amtliche Preußische Presiedienst teilt mit :
Der Artikel 123 Abs . 2 der Reichsverfassung gibt die Möglich

kcit , Versammlungen unter freiem Himmel zu untersagen , wenn die

öffentliche Sicherheit unmittelbar gefährdet ist . Zahlreiche Vorgänge
der letzten Zeit haben gezeigt , daß die politischen Leidenschaften als

Folge ständig zunehmender Verhetzung von radikalen Seiten derart

überhandgenommen haben , daß unmittelbare Gefahren

für die öffentlich « Ruhe , Sicherheit und Ordnung für den Fall be -

stehen , daß jetzt politische Kundgebungen mit parteipolitischem Cha >
rakter unter freiem Himmel abgeholten werden . Di « Zu .

sammenstöß « der letzten Wochen , z. B. bei den Stahlhelmfeiern in

Eilenburg und Eisleben , des Jungsturms in Dramburg sowie bei
den jüngsten Kundgebungen in Frankfurt a. M. reden eine deutliche
Sprache . Der preußische Minister des Innern hat deshalb unter dem
Datum des 24 . Juli an die Oberpräsidenten die Verfügung ergehen
lassen , sämtlicheVersammlungen unter freiem Htm «
mel mit Einschluß der Umzüge bis auf weiteres zu
untersagen .

Ueberall in der Bevölkerung , wo man sich über die Notwendig .
keit klar ist , im vaterländischen Lebensinterefse die Parteiinteressen

zurücktreten zu lassen , wird die in diesem Verbot liegende War

n u n g und Mahnung zur Besonnenheit vollauf ver -

standen werden . Man wird es sicherlich begrüßen , daß mit dem

Unterbleiben der für die nächste Zeit beabsichtigten öffentlichen post .

tischen Demonstrationen auch ein wesentlicher Faktor der inner .

politischen Beunruhigung in Fortfall kommt .

Nunöschrelben öes Neichsinnenmimsters .
Der Reichsminister de « Innern hat unter dem 19. Juli

ein Rundschreiben an die Landesregierungen ergehen

ossen , in dem auf die Mögichkeit von Zusammenstößen , ins -

besondere am 29 . Juli , hingewiesen und ersucht wird , olle Maß

nahmen zur Verhinderung von Störungen der Ruhe und Ordnung

zu treffen . Ganz besonders wird auf die genaue Durchführung der

reich » und landesgesetzlichen Bestimmungen über das Waffen -

tragen und das Mitführen von Waffen in Verfamm .

lungen und Aufzügen hingewiesen . Mit Rücksicht auf die Notwendig
keit der Ruhe und Geschlossenheit im Innern gerade im gegenwärti

gen Zeitpunkt ersucht der Reichsminister in dem Rundschreiben , von

vornherein mit wirksamen Mitteln einzugreifen und nötigenfalls

Versammlungen unter freiem Himmel für den 29 . Juli

überhaupt zu verbieten .
«

Der Parteivorstand schreibt uns :

Auf eine Anfrage , die Genossen aus dem Reiche an uns

gerichtet haben , teilen wir mit , daß die Vereinigte

SozialdemokratischeParteimit dem von der Kom -

munistischen Partei aus den 29 . Juli angesetzten Antifaschisten »
tag nichts zu tun hat . Sie ist bei Ansehung des Tages

auch gar nicht gefragt worden . Daraus ergibt sich, daß die

Organisationen in den Orten , in denen sie zur Teilnahme

Von edlen Frauen . „Willst du genau erfahren , was sich ziemt ,

so frage nur bei edlen Frauen an " — sogt Goethe , und er hat . wie

immer Recht . Nur hätte er statt edlen Frauen „ Edelfrauen "

sagen sollen . In derselben Nummer , in der der . Lokal -

Anzeiger " die Nachricht bringt , daß die Prinzessin Margarete

zu h ohenlohe - O ehringen wegen Meineid und Begünstigung de « hoch -

verrats zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden ist , ver -

öttentlicht ein - Gräfin Eva vo� Baudiffin «inen Hymnus

auf die Deutfchamerikaner , die kürzlich zu einem Bierturnerfest noch

München gekommen waren . DesoiÄer » der „ prachtvolle

Riegenleiter Henry P. Kraft hat « s ihr angetan . Er ist

nicht nur stark in der Bauchwell « und im Keulenschwingen , sondern

auch als Poet . „ Mir fiel gerade - erzahlt die Gräfin - „ in

dielen Taoen ein kleines Ged ' cht wieder in die Haid , das ich m,r

beim ätzten Prästdentenwechsel aus einer deutschamerikanischen

Zeiruna oelchnitten hatte , damals ohne den Verfasser zu kennen . Nun

ftand� M Herrn Krasts urwüchsiger Geswlt oor mir . " Da . Gedicht .
das sich g�en den P räsidenten Wilson richtet , hebt fol -

gendermaßen an :

Am vierten März wird «erelnigt « e Lust .

Da spitzen die Esel die
Es wird beseitigt der größte Schufh
Den je ctne Mutter geboren .
Di « Schurken seines Kabinetts ,
Sie können ihn ruhig begraben ,
Dies Aas . zerfressen v ° n g <ft ger Krätz .

Es meide ihn selbst die Raben . - -

In dieser Tonart geht der Sang weiter , der die Zarte Seele der

Gräfin bezauberte . Es hat schon etwas auf sich dem wahrhaft

guten Geschmack , der nur den alten und gepfl�en Kulwren Äuer

Häuser eigen ist . Im niederen Volk etwas Aehnl ' che » zu fttwen ,

dürfte schwer sein — wenn man nicht �. den exklusive" preisen
Umschau halten will , die nächtlich die Bomllonteller bevölkern .

To « echausplelertbeater veraMtaltet am Sonntag . 5 «ogust
im Zentral - Theatcr , vormittags ll Nbr . eine xondcrvont - llung der
> R a u b e r - zu ermäßigten Preisen . DI « Gesamteinnahme au «
° Ul ° r BorsteKung flieht der Marlc . Teebach . Zt . stung zu

, „ „ Cratn . die bekannte Berliner Schauipl - lerin , beabsichlig z u r

cZ ° njJ f V � ' " Bühne überzugehen . Sie hat bereit « ein

0 « K�m . ? n ° ' " « n Pariser Tbeater . _ „
ß- r iw0M „ ~eo ? e putsche Hygiene . Mefta « « ftelluns » u verli « . In

■J1"«"' 1 1923 findet zu Berlin in den iluSslellungShall - n
� �Potsdamer Str . 72 —72a , auf Veranlassung de « Veren, «

' si ' " d " mediziniichen und hygienischen gndmttie S. V.

a £ni ' chen und bNgienischcil Industrie statt .

e> » .. Vurgtheatcrdircktio » . Mit der vorläufigen
Leitung de « W - n - r B u r g t h - a t e r S ist der Schauspieler Franz
H e r t e r r ch beauitragt worden .

�
" n ' Da » SozlalstaNNische Amt veröffentlichte

da « Ergebnis d « BolNzahkmatm Jahre 1320 au , dem durch dieTriananer
Grenze sestgesedtm »eitet Danach betrug die Seelenzahl 7 380143 . wa «
gegenüber der VoltSzadlung von Iglo »ine Vermehrung um rund
5 Prozent bleutet . Me Zunahme der Bevölkerung trotz der Krieg «.
verluite ist auf die grohe Zahl der Flüchtlckig - aus den losgetrennten G- -
bieten zmückzu , uSren . Tie «rtegsfolgen zeigen ' ich u. auch darin , dah
von der Bevölkerung bloh 3� Millionen Männer , dagegen 4,1 Millionen
Frauen fiiid . Die Zahl der » i t w e n hat sich u m 2 5 P r o » e n t . die
derShescheidangeu um SS Prozent oermehrt .

aufgefordert werden , dke Tellnayme ad ' keynen « nd
auch einzelne Genossen sich von der Veranstaltung fernhalten
werden .

»

Wie wir voraussagten , nimmt die Rechtspresse den Mord
von Frankfurt zum Anlaß , eine schamlose Hetze gegen den

„sozialistischen Mord " und ähnliche guten Dinge zu beginnen .
Man kann sich in den nächsten Wochen noch auf einiges gefaßt
machen . Eine besondere Vetonung , daß die Sozialdemokratie
mit solchen Gewalttaten nicht das aeringfte zu tun hat , wäre
angesichts dieser demagogischen Äusschlachtung vergebliches
Bemühen . Die Rechtspresse ergreift augenscheinlich mit
Wonne die Gelegenheit , die Aufmerksamkeit von den plan -
mäßigen Morden der Rechtsbolschewisten abzulenken . Das
wird ihr nicht gelingen .

verhafiuagen in Irankfurt a . M.

Fraokfurk a. M. . 24 . Juli . iWTB . ) Der Polizeipräfldent hat
infolge der gestrigen Ausschreitungen im Anschluß an die Kund «
gebung Versammlungen unter freiem Himmel bis auf weiteres
verboten . Inzwischen sind verschiedene Personen der -
haftet worden , die an der Erschlagung des StaatSanwalischafts -
rats Dr . Haas beteiligt sein sollen .

Neue Massenausweisungen .
Mannheim , 24. Juli . ( MTB . ) Seit Anfang Juli , also inner

halb von drei Wochen , smd aus der Pfalz nicht weniger als
729 Eisenbahner mit 1926 Familienangehörigen ausgewiesen
worden . Am 29. Juli wurden wiederum 16 verheiratet « Eism
bahner mit ihren Frauen und 37 Kindern ausgewiesen . Am
21. Juli sind neuerdings wieder 22 verheiratet « Eisenbahner mit

ihren Frauen und 36 Kindern ausgewiesen worden . Es handelt
sich in der Hauptjach « um Lokomotivführer aus Kaiserslautern .

Trier , 24. Juli . ( MTB . ) Im Stadtviertel Et . Barbara in
Trier fand zwischen S und 6 Uhr morgens eine Massenausweisung
von Eisenbahnern statt , der 289 Personen zum Opfer
sielen . E » wurde nur ein « Frist von % Stunde zum Einpacken
des Reifebedarfs gewährt .

Münster , 24. Juli . ( WTB . ) Am 21 . Juli nachmittags ver¬

suchten etwa 39 jung « Leute aus Bochum bei Aplerbeck in «

unbesetzte Gebiet zu gelangen . Bei dem Zusammenstoß mit
den französischen Grenzpatrouillen wurden der 25jährige Wernicke

und der 22jährige Cäsar angeschossen und schwer verletzt ,
vier weitere werden vermißt , der Rest ist über die Grenze ent -
kommen .

Rückkehr üer drei Schupobeamten ans fachen .
Amtlich wird gemeldet : Die drei früheren preußischen Schutz

Polizeibeamten , die zu ihrer Vernehmung al « Zeugen in
dem wegen Erschießung des belgischen Leutnants Grofft gegen
andere Schutzpolizeibeomte vor dem belgischen Militär -

g e r i ch t schwebenden Verfahren nach Aachen übergeführt waren ,
haben ihre Aussage vor der belgiscben Behörde gemacht . Sie sind
darauf in das unbesetzteGebiet zuückgebracht worden .

40000 Hektar Sieülungslanö !
Durch das am 15. Juni d. I . in Kraft getretene Ergänzungs -

gefetz zum Reichsstedlungsgefetz werden 49 999 Hektar Sied -

lungeland zur Wiederbeschaffung der aus dem Osten verdrängten
Ansiedler beschafft . Die Fläche ermöglicht die Ansehung v o i min .

bestens 3999 Siedlern , Um auch für den Ausbau der Ge -

Höste Erleichterungen gewähren zu können , sind in den Haushalt de ,

Reichsarbeitsministeriums 39Milliarden Mark eingestellt war -

den , deren Verwendung durch Richtlinien geregelt ist . Der Fonds
kann zu Bauzuschüssen und auch zur Einrichtung von Notunter .

fünften für die in Frage kommenden Personen aus dem auszu -
teilenden Siedlungsland odSr in seiner Nähe verwendet werden .

Di « Siedler wenden sich wegen de ? Gewährung von Zuschüssen und

näherer Auskunst an die gemeinnützigen Siedlungsunternehmungen
oder an die Kulturämter .

Das Programm öes Unterhauses .
Geheimnisvolle Andeutungen .

London , 24 . 3ull . ( WTB . ) valdwin lellle dem Unler -

hause mit , er hoffe , das haus werde am 2. August in die Herbst -
serien gehen können . Da » Programm für die Herbstsession be -

stehe aus verschiedenen kleineren Vorlagen .
Beul er demerkl hierzu , die Herbsesflon solle am 13 . Sep -

k e m b e r beginnen , doch werde es in parlamentarischen Kreisen für
sehr wahrscheinlich gehalten , daß da , haus schon früher
zusammenberufen werde im Hinblick aus die Möglichkeit inler -
nationaler Entwicklungen und im Hinblick ans innere

Fragen im Zusammenhang mit der Lage des Handel » .
Auf eine Anfrage beställgle B a l d w i n . daß sich vor der ver -

lagung des Unterhauses noch Gelegenheit für eine Erörternug
der Buhrsrage finden werde . Sennworthy fragt «, warum der

Entwurf der Antwort an Deutschland nicht der serbischen , rumäni¬

schen . portugiesischen und anderen Begierungen übermittelt worden

sei . E » erfolgte keine Antwort .

Selgiens Stanöpunkt .
Paris . 24 . ZuN . ( WTB . ) Der belgische Minister -

rat bcschäfiigle sichigestern nachmittag mit den von der englischen
Beglerung übermittelten Dokumenten zur Beparalionosrage . ver

Brüsseler Berichterstatter des „ Echo de Paris " will trotz völliger Ge -

Helmhaltung über den Verlaus de » Ministerrat » folgende fünf
Thesen auszustellen in der Lage sein , die den Standpunkt de »

belgischen Kabinetts kennzeichneten :
1. Das englische Projekt sei ein « Mischung von guten

und schlechten Anregungen .
2. Es verschließe durchaus nlcht die Tür zu irgendwelchen

weiteren Verhandlungen , lm Gegenteil .
3. ZnderBnhrfrage werde Belgien seine Hcckkung getreu

nach der Frankreich » richten , mU dem es dieserhalb über bestimmte
Punkte ein Abkommen getroffen habe .

4. Bezüglich der Beparakivae « betrachte sich Belgien
uichk so streng an Frankreich gebunden .

5. Die Gelegenheit müsse ergriffen werden , um Amerika
wieder in die Mitte der Alliierten zu ziehen . Der Gedanke , die Prü -

ung der Finanzlage Deutschlands einer unparteiischen und

nur beratenden Kommission unler Vorsitz eines Amerikaners zu
uulcrbreiken . dürfe infolgedessen nicht ohne welkeres zurückgewiesen
werden .

Zn Brüsseler maßgebenden Kreisen , fährt der Korrespondent
ort , rechne man damit , daß binnen kurzem eine interalliierte

Konferenz stattfinden werde . Darüber jedoch , ob dieser Kon -

erenz eine Zusammenkunft zwischen Poincarc und den belgischen

Minlstrrn vorausgehen müsse , wolle man sich nicht äußern . Es sei

aber die Meinung vertreten , daß bei dem augenblicklichen Stand

der Dinge eine Anterredung zwsschen Valdwin und Poincar « nütz -
licher sein könnte .

Frankreichs Kohlenfiasko .
Paris , 24. Just . ( WTB . ) Am die für heule zu erwartenden

Siegeshymnen des aus dem Buhrgebiet zurückgekchrten Ministers
für Oeffentliche Arbeiten Le Trocquer in das rechte Licht zu rücken ,
vcröffenllichl Andre Tardleu nachstehende Statistik der
französischen kohlenoersorgung : In den ersten fünf Monaten des
Jahres 1921 lieferte Deuifchland an kohlen und Koks 4 260 909
Tonnen : in dem gleichen Zeitraum wurden von Frankreich in Eng -
land 1 985 999 Tonnen Kohlen und Koks angekauft . Die entsprechen¬
den Zahlen für die ersten fünf Monate des Jahres 192 2 lauten :
Kohlen und Sokslleserungen aus Deulschland Z 59 ? 990 Tonnen . An¬
kauf in England 5 ISS 999 Tonnen ; für die ersten fünf Monate des
Jahres 19 2 3 : deutsche Kohlen - und Kokslieferungen 1 141 999
Tonnen , französische Käufe in England 7 799 099 Tonnen .

Paris , 24. Juli . ( WTB . ) Havas teilt mit , der Meinung ? -
austausch auf diplomatischem Wege zwischen Paris und
Brüssel wegen der auf die englischen Dokumente zu erteilenden
Antwort werde fortgesetzt . Man könne versichert sein , daß die
englisch « Regierung vor dem 3. August , dem Tage der Be -
endigung der englischen Parlamentssitzungen , im Besitz der fran -
zösischen Antwort sein werde , wie man es in amtlichen Kreisen
London , gewünscht habe .

Endlich ( Drientfrieöen !
Der feierliche Schlußakt der Lausanner Friedensverhand -

lungen fand gestern programmgemäß statt . Mit Ausnahme des
Schweizerischen Bundespräsidenten Scheurer , der als Gastgeber am
Vormittag Begrllßungsworte sprach , wurden keine Reden g«-
halten . Nachmittags erfolgte die Unterzeichnungszeremoni « , die eine
halbe Stunde dauerte , da nicht weniger als 18 Dokumente der
Unterschriften bedurften . Jugoslawien beteiligte sich, wie gemeldet .
an der Unterzeichnung nicht , ebenso die Vereinigten Staa -
t e n , di « mit den Türken Sonderverhandlungen führen .

Wirtschaft
Der Großhandel für Goldrechnung .

Der Zentralverband des deutschen Groß -
handele , der seit jeher dafür eingetreten ist , dah das Kredit -
system auf Goldbasis umgestellt werden soll veröffentlicht solaende
Mitteilung :

Im Zusammenhang mit der von der Reichsbant durch -
geführten Einheltstursnotterung ist der gesamte Zahlungsverkehr
im Inland zwischen Industrie . Großhandel und Einzelhandel völlig
in Verwirrung gebracht . Eine noch nicht gekannte Absatz .
st o ck u n g , ja eine gänzliche Einstellung der Jnlandsversorgung
steht unmittelbar bevor . Einerseits müssen die Notwendigkeiten
anerkannt werden , die die Industrie daran hindern , sich der Papier -
mark als Wertmesser zu bedienen . Andererseits sind die dem
Einzelhandel durch Preistreiberei und Devisenverordnungen auf -
gebürdeten Schwierigkeiten nicht mehr erträglich . Der Großhandel
fühlt sich als Zwischenglied verpflichtet , in letzter Stund « den
Versuch zu machen , die sich ergebenden Gegensätze auszugleichen ,
solange die Reichsbank an der Politik der Einheitskurse In Per -
bindung mst scharfen Repartterungen festhält .

Der Zentrolverband des deutschen Großhandels hat auf Grund
dieser Erwägungen sich an die Spitzenverbände der deutschen
Wirtschaft gewandt und die sofortige Aufnahme von Besprechungen
oerlangt , um den Versuch zu machen , durch eine Verteilung
des Risikos und der Herstellung eines glatteren
Zahlungsverkehrs noch , wenn es möglich ist , unabsch -
bare drohende wirtschaftliche Konsequenzen zu vernieiden . In der
Zwischenzeit wird er sein « Bemühungen bei der Reichsbank und
denjenigen wirtschaftlichen Kreisen , die der Einführung eines
Goldverrechnungsoerfahrens sich noch entgegensetzen ,
fortsetzen , um ein « Aenderuna dieser Auffassung zu erreichen . Denn
der Zenttalverband des Deutschen Großhandels sieht nach wie vor
das einzige Mittel in der sofortigen Einführung eines Eoldkonto -
Verkehrs , um in letzter Stund « noch ein « in geordneten Grenzen
sich bewegende Abrechnung im Handelsverkehr und die Beibehal -
tung der Mark wenigstens als Zahlungsmittel , zu erreichen .

Di « Schaffung von Goldtrediten , wie sie hier vom Großhandel
gefordert wird , ist in der Tat eines der Mittel der Währung » -
Politik , das bisher noch nicht einmal versucht , geschweige denn ernst -
Haft in Angriff genommen wäre . Zwar beschäftigen sich einzelne
Banken bereits mit Goldkonten . Aber amtlich ist in dieser Richtung
noch immer nicht » Wesentliches geschehen . Bei den privaten Banken ,
welche sich der Goldrechnung bedienen , hat sich gezeigt , daß sie ge -
eignet sind , den Bedarf der Wirtschaft cm fremden Zahlung » -
Mitteln zur Sicherung gegen die Geldentwertung wesentlich zu ver -
mindern . Di « fraglichen Bankinstitute brauchen nämlich , um

gegen alle Zufäll « der Geldentwertung gesichert zu sein und ihren
Goldverpflichtungen gerecht werden zu können , nur etwa 15 Proz .
der Kredite mit Devismtäufen zu decken , während man heut « an -

nehmen muß , daß die meisten Industriellen und Großhandelsfirmen
in viel höherem Maße Sicherungskäufe an fremden Zahlungsmitteln
vornehmen .

Wenn man das Interesse weiter Kreise cm der Entwertung der
Mark wirksam bekämpfen will , so muß man denjenigen , di « zum
Schutz gegen die Geldentwertung Devisen kaufen oder behalten ,
einen Ersatz dafür geben und man muß andererseits durch rück -

ßchtslose Abdrosselung der Papiermorttredite dafür sorgen , daß der

Käufer fremde ? Zahlungsmittel oder mit Valuta zu bezahlender
Waren an der Geldentwertung nicht mehr verdienen
kann . Das geht nur durch di « Einführung eines Goldrechenverkehrs ,
wie er hier vom Großhandel gefordert wird . Der Dollar steht bereits

annähernd auf dem hundttaufendfachen Vorkriegsstand : es ist höchste
Zeit , daß man hier die von Sachverständigen , von den Gewerkschaften
und von der Sozialdemokratt « seit langem gefordert « Umstellung
des Kredlwerkehrs vornimmt , um ein weiteres Absinken der Mark

aufzuhalten .

Neue Margarinepreiserhöhung . Der Preis für Margarine stellt
sich : die billigste Qualität auf 47 999 M. und die teuerste Margarine
aus 84 909 M. je Pfund .

Gute Ernteaussichlen In Europa . Wie das internationale
Ackerbauinstitut mitteilr . wird die diesjährige Getreideernte in
Europa befriedigend ausfallen . Aus allen Ländern , aus
denen bereits Erhebungen vorliegen , und die mit Ausnahme von
Rußland 40 Proz . der europäischen Ernte ausmachen , übersteigt
der dorauSsichlliche Ertrag die letztjährige Ernte um inSgeiamt
21 Millionen Zentner , d. h. um 17 Proz . Die provisorischen
Schätzungen für Kanada und die Vereinigten Staaten sehen eine
Abnahme de » Produltion mit 18 Millionen Zentnern bzw . 5 Proz .
gegenüber der außerordentlichen reichen Ernte von 1922 bor . Ein -
schließlich der Ernte Japan « und Indiens ist mit einer Zunahme
von 23 Millionen Zentnern , entsprechend 4 Proz . gegenüber der
Welternte der letzten Jahre , zu rechnen .

Devisenkurse . Unterer gestrigen Kurstafel ist noch nachzutragen :
1 japanischer Den 291 495 Geld . 292 595 Brief ; 1 brasilianischer
MilreiS 43 b99 Geld , 44 119 Brief ; 199 österr . Kronen ( »bgest . )
598,59 Geld , 691,59 Brief ; 1 ungarische Krone 28 . 92 Geld ,
29,93 Brief ; 1 balgarische Lewa 4989 . 59 Geld . 4119 Brief ;
1 jugoslawischer Dinar 4418,59 Geld , 4436,59 Brief .



GeVsrMastsbswegung
dmchführung öes heimorbeiteriohngesetzes .

Die Aufgaben der Gewerkschaften .
Am :L Juli ist das „Cifetz zur Abändsrung dss . hausarbsits -

gesetzes ( Heimarbziterlahngsfetz ) " vom 21. Juni 1923 in Kraft ge -
irelcn . Damit ist vorlausig der Kampf eines Teiles der organisier -
len Arbeiter um gesetzliche Matznahmen zur Regelnna der Löhn «
lür Heimorbeiter zum Abschluß gebracht , der Jahrzehnte hindurch
erfolglos geblieben isb Erst die Nachkriegszeit mit ihrer Verar -
mung großer Volkskreise , die früher an Erwerbsarbeit zur Deckung
ihres Lebensunterhalts nicht zu denken brauchten , und die nun zu
einem erheblichen Teil sich der Heimarbeit zugewendet haben , hat
auch im Bürgertum Verständnis für die Notlage der Heimarbeiter
erstehen lassem Und so ist dann das „ Heimarbeiterlohngssetz " im
Reichstage einstimmig angenommen worden .

An die Kämpfe um gesetzliche Matznahmen zum Schutze der
Heimarbeit und der Heimarbeiter erinnert u. a. die Begründung ,
die die Regierung dem Gesetzentwurf beigegeben hat . Es macht
aber einen eigenartigen Eindruck , daß dorm nur der „ Christliche
Gewerkverein der Heimarbeiterinnen " als diejenige Organi -
sation angeführt wird , die sich um die Besserstellung der Heimarbeiter
bemüht hat . Ist im R e i ch s a r b « i t s m i n i st e r i u m wirklich
nicht bekannt , daß lange vor der Gründung der genannten Organi -
lation sich die freien Gewerkschaften ichon praktisch auf
dem Gebiete betätigt hatten ? So weit dürften doch Personalunion
und Uebereinstimmung in der Wellanschauung nicht gehen , daß sie,
wie in diesem Falle , die Objektivität vermissen lassen . Es ist tief
bedauerlich , daß von den Vertretern der sozialdemokratischen
Fraktion bei der Plenarberatung dies nicht gerügt worden ist .

Den Gewerkflbaften älter Richtungen gebührt das
Verdienst , gezeigt zu haben , daß es möglich ist . auch die Arbeits -
bedingungen der Heimarbeit , die so unglaublich vielseitig ist , bis
zu einem gewissen Grade tariflich zu regeln . Die Regelung in dem
Maße , wie in anderen Gewerbezweigen , scheitert nur daran , daß
die mit Heimarbeit beschäftigten Arbeitskräste aus so verschiedenen
Gesellschaftsschichten stammen , nicht immer voll erwerbsfähig sind ,
auch vielfach ihre Arbeit nur zu gelegentlichem Verdienst rxrwen -
den , so schwer zu organisieren sind . Ohne Organisation ist
aber bekanntlich keine tarifliche Regelung möglich . Daß
diese die Grundlage auch für die Regelung der Arbeitsbedingungen
derHeimarbsit darstellen soll , will auch das . heimarbeiterlohn -
gesetz , das endlich die Fachausschüsse mit der Befugnis der
L o h n f e st f e tz u n g gebracht hat . Die Fachausschüsse lallen aber
nur dann eingreifen , wenn die tatsächlich gezahlten Löhne unzu -
länglich sind und wenn eine freie Verständigung , insbesondere im
Tarisvertrag , nicht zustande kommt . Die Fachausschüsse sollen ferner
auch die Aufgabe der gesetzlichan Schlichtnngsausschüsse bei Arbeits -
streitigkeiten von Heimarbeitern vbernehm - en .

Es sind also wichtige Ausgaben , die den Fachausschüssen zu -
fallen . Wieweit sie von den Ausschüssen erfüllt werden , wird in der
Hauptsachz von ihrer Zusammensetzung abhängen . In
B- rücksichtigung des Umsiandes , daß aus freier Wahl der Heim -
vrbeiter wohl kaum ein brauchbarer Fachausschuß hervorgehen
wird — wenn überhaupt ein « Wahl zustand « kommt — , sieht das
Gesetz vor , daß die Vertreter für die Fachausschüsse von der
obersten Londesbehörde . auf Grund von Vorschlags -
listen der im Bezirke des Fachausschusses bestehenden wirt -
schaftlichen Vereinigungen von Arbeitgebern oder Ar -
beitnehmern , deren Gewerbetreibende oder Hausarbsiter des Gs -
werbezweios als Mitglieder angehören , bestellt . "

„ G- zhärt ein erheblicher Teil der in Betracht kommenden Ge -
werbetreib enden oder . Hausarbeiter solchen wirtschaftlichen Bereini¬
gungen nicht an , so ist der Bezirkswirtschastsrat aufzufordern , Ver -
treter , die auf den Vorschlagslisten nicht enthalten sind , oorzuschla -
gen . " Solange Bezirkswirtschaftsräte noch nicht bestehen , ernennt
die oberste Landesbehörde die Vertreter nach Anhörung Sachkundi -
ger . wobei auch Vertreter von Minderheiten berücksichtigt werden
sollen .

Den Gewerkschaften erwächst nun die Aufgabe , sich
um die Bildung und um die Zusammensetzung der Fach -
an s s ch ü f s e zu bemühen . Wir haben in der letzten Zeit mehrfach
erleben müssen , daß der Regelung der Lohnbedingungen der Heim -
arbeiter an «inigen Orten nicht die genügend « Aufmerksamkeit ge -
sckenkt wird . Diese Einzelerscheinungen berechtigten zwar noch
lange nicht zu den Vorwürfen gegen unsere Gewerkschoften , die
indirekt in der Begründung des Reichsarbeitsministeriums zum Ent -
wurf des Heimarbeiterlchngesstzes und in der Rede der Bericht -
crstattsrin im Reichstage enthalten sind . Die Borwürfe wären erst
dann berechtigt , wenn unlere Gewerkschaften der Bildung von Fach -
ausfchüssen und ihrer Zusammensetzung anderen Stellen überlassen
würden .

vicgen Toppelbeschättigung von Ttaatsbedicnsteten .
Beim sächsischen Wirtschaftsmini st erium ist nach

der Eca - Korrespondenz eine Reihe von Klagen eingegangen , daß
in Reichs - , Staats - oder Gemeindebetriebcn voll beschäftigte Hand -
w e r k e r nach ihrer Arbeitszeit noch in P r i v a t ste t r i e b e n mit¬
helfen . Mit Rücksicht auf die Erwerbslosigkeit weist dos
Wirtschaftsministcrzuin sämtliche Staatsbe ' dien steten c r -

neu : nachdrücklich daraufhin , daß sie bei Vermeidung
dienstlicher Bestrafung in keinem Falle eine Reben -
befchäftigung oder gewerbliche Tätigkeit ohne behördliche
Genehmigung annehmen dürfen . Diese wird der bisherigen
Ilebuna entsprechend auch dann , wenn eine Schädigung frei erwerbs -
täliger Personen nickt zu befürchten ist , nur bei Vorliegen besonderer
Gründe erteilt . Hinsichtlich der sächsischen Staatsarbeiter wird
daran erinnert , daß den vollbeschäftigten Verwoltungsarbeitern die
Ausübung einer Nebenbeschäftigung gegen Entgelt laut Tarifvertrag
verboten ist . Dies gilt auch für die Gcmeindcarbciter
und Beamten .

VehaNSbewegung der SpedMonSangestellte « .
In einer überfüllten Versammlung nahmen am 23 . Juli die

Speditionsangestellten den Bericht ihrer Verhandlungskommission
über die am selben Tage gepflogenen Lohnverhandlungen entgegen .
Mit Entrüstung lehnte die Versammlung das Angebot der Arbeit -
geber ab , die Gehälter um 220 Proz . gegenüber dem Monat Juni
zu erhöhen . Die A r b e i t g e b e r , die ihre Rollgelder um mehr
als das Ivb 000 fache über den Friedenspreis erhöht haben , er -
klärten sich grundsätzlich gegen die Einführung
wertbeständiger Gehälter . Die Versammlung beschloß
einstimmig den Scbiedsspruch am Tonnerstag abzuwarten , und
falls dieser Schiedsspruch nicht zur Zufriedenheit der Angestellten
ausfällt , den Kampf gegen die Spediteure aufzunehmen . Die
gesamte Angestelltenschaft des SpeditionSge »
iverbeS versammelt sich Donnerstag abend 8 Uhr
in den Musiker fälen , Kaiser - Wilhelm - Str . 31 .

Allgemeine Versammlung
für sämtliche Zunktionare öer VSPV .

am Freitag , den 27 . Juli , abends S' / , Uhr
im Saalbau Friedrichshain : : Am Friedrichshain IS —2Z

Tagesordnung :

Sie poliflM ml » MWsWen SefMeu der imM
Referent : Genosse Roberl Schmidt , M. d. R.

Mitgliedsbuch und Funktionärkarle gelten als Ausweis .

ver Bezirksvorstand .

Schiedsspruch in der chemischen Industrie «
. Der Schiedsspruch deS BezirlSschlichtungSausschusseS Berlin

twm 20. Juli 1923 über den Stundenlohn des BctriebsarbeilerS
der Fachgruppe II für die Zeit vom 18. bis einschließlich 24. Juli
wird bestätigt . Der Spitzenlohn des BetriebsarbeitcrS der Fach -
gruppe II Ortsllasfe A beträgt für die Zeit vom 2S. bis einschl .
3l . Juli 23 800 M. Die Berechnung der Löhne für die übrigen
Fachgruppen , OrtSklasien , Kategorien und Altsrsklasien erfolgt in
der bisher üblichen Weife . Ueber die übrigen Punkte des BSA .
vom 20 . Juli 1923 ( Punkt 2, 8, 4 und 5) haben sich die Parteien
im Bezirk zu einigen . "

Die Lohntabellen können ab Donnerstag beim Verband der

Fabrikarbeiter , Engelufer 24/23 , in Empfang genommen werden .

Lohnabkommen im Lithographie - und Steindruckgewerbe .
Die Gehilfen erhalten vom 21 . bis 27. Juli eine Zulage im

ersten Gehilfenjahrs von 232 392 M. , im Alter bis zu 21 Jahren
288 430 M. . im Alter von 21 —Z4 Jahren 324 500 M. , und über
24 Jahre 300 362 M. Diese Zulagen erhöhen sich ab 28 . Juli
um 84 131 bzw . 96 147 bzw . 108 168 bzw . 120 187 M. Dieses Ab -
kommen läuft bis zum 3. August .

Lohndisferenze « der Kellereiarbeiter .

Die mit dem Arbeitgeberverband der Getränkeindustrien und
verwandter Gewerb « von Groß - Berlin E. V. und dem Deutschen
BcrkehrSbnnd , Abtlg . Transportarbeiter , gepflogenen Verhandlungen
wegen neuer Löhne sind trotz Bemühen » gescheitert . Das
niedrige Angebot der Arbeitgeber har eine Funktionärverfammlung
am 23 . Juli einmütig abgelehnt . Der dewilligte Vorschutz von
400000 M. für Männer und 300 000 M. für Frauen mit zwei -
maliger Verrechnung ist ungenügend .

Die Funliionhre haben daher beschlossen , heute im Dresdener
Kasino , Dresdener Str . 96. eine Vollversammlung einzuberufen ,
wo über eine etwaige Arbeitseinstellung Beschluß zu fassen ist .
Mitgliedsausweis erforderlich .

Achtung , Zimmerer !
Heute nachmittag find neue Verhandlungen .

Die Bezirksführer müssen zur Konserenz am Freitag abend 7 Uhr
im Saal 3 des GewerlschaftshauseS erscheinen . SchlichtungS -
kommijsion und Vorstand treffen sich eine Stunde vorher im
Bureau .

Um zu dem Resultat der Verhandlungen Stellung zu nehmen ,
finden am Sonnabend in ollen Bezirken Versammlungen statt . Die

Funktionäre und Betriebsräte haben für den Besuch der Versamm -
lunaen die größte Propaganda zu entfalten . Der Vorstand .

vie Löhne in der Geschäftsbuch ' und Briefumschlagbranche
sind mit Wirkung ab 19. Juli erhöbt worden . Die Spitzenlöhne
für Arbeiter sind auf 19 300 M. , ab 26 . Juli bis 1. August auf
22 200 M. und für Arbeilerinnen in der ersten Rate auf 12 190 M.
und in der zweiten Rate auf 13 880 M. erhöhl . Formulare sind
ab heute bis abends 6 Uhr beim Verband der Buchbinder . Engel -
ufer 24/23 , Zimmer 39/49 , erhältlich .

vie Arbeiter der Firma . huaso " , Berlin , Bergstr . 84, befinden
sich im Streik . Zuzug ist fernzuhalten !

Die Streikbewegung in polea . in deren Verlauf eS besonders
in Lodz zu blutigen Zusammenstößen mit Polizei und Militär ge -
konimen ist , nimmt an Ausdehnung zu . Seit Montag stehen
sämtliche Fabriken der WarschauerMetallindustrie still ,

ba kfi « Artzekker den Streck ! als d erschfirft erklären , Run »
mehr stehen auch die Bauarbeiter im Streik . 67 Lauten
stehen still . In Lublin haben sich zu den streikenden Metall -
arbeitern gleichfalls die Bauarbeiter gesellt . In Palusz
( Galizien ) dauert der Streik der Salzbergwerksarbeiter
an . Die Streikenden werden weitgehend von den Arbeitern der
nahegelegenen Petroleumgebiete unterstützt . In der Eejmfitzung
hatten die sozialistischen Abgeordneten den Innen -
minister wegen des parteiischen Verhaltens des dortigen Starosten
interpelliert . In C a r o w ist der Bauarbeiterstreik ebenfalls
ausgebrochen .

Das persönlich « Eingreifen des Arbeitsministers in voriger
Woche scheiterte an dem Verhalten der Unternehmer . Die Metall -
arbeiter in Warschau sind von ihrer Forderung auf eine Lohn -
erhöhung von 79 Proz . auf 73 Proz . zurückgegangen . Der Minister
batte ein Kompromiß mit 60 Proz . vorgeschlagen , das für die Ar -
beiter unannehmbar war .

Gastwirisgchilfen . 1. Ilbfdlung . Heute vormittag 10 Uhr bei
Dietrich , Lmienstraß « 122 : Versammlung aller Gastwirtsgehilfen .

Buchdrucker ! Der FraltionSvorstand trifft sich heute eine halbe
Stunde vor Beginn der Generalversammlung im Saal hinter der
Bühne . I . A. : Otto Fiedler .

St. v .
Restaurent

g BSPD,. <S«w>ssen .

. VberschSaewcid «! Morgen , Donnerstag , 3Vi Uhr
Kavelwork , Wilhelminenliofstroße , Versa ,

Wchtige Tagesordnung !
. Versammlung aller =3

Parteiousmcis legltiniiert .
Der Fealtio - soorstaod . M

Bchtnnz , Tapezierer ! gu der Versammlung heut « abend um 7 Uhr bei
Boeker , Wcberslraß « 17. haben olle Kolleginnen und Kollegen in Anbetrocht
der Wichtigkeit der Tagesordnung zu erscheinen . Bericht von de » Lohnver -
Handlungen . Verband der Sattler , Tapezierer und Portefeuiller .

Achtung ! Modelltilchler an » den Privatbetriebe »! Herne nachm . 4 Uhr
Barsonimlung im Arbeitslosensaal , Zinnacstrake 30. Bericht von den Lohn -
Verhandlungen . Deutscher Hoftorbeiterverband . Ortsverwaltung .

Aga. Lichtenberg ! Heute 0 Uhr Betriebsversammlung bei Schwarz .
Lichtenberg , Möllendorsstrake .

gentralverbond der Angefeellten . Chemie : Mitgliederversammlung
Donnerstag abend 7 Uhr , Neue Vbilharmoni «, Kdpentcher Stroh « SS»S7. -
Textilgrohhandel , Samt - und Seidenwarengrohhondel . Lederwirts - l >aft , Baum .
woll- , Leinen , und Kleiderstofsgroßhandei : Funktionärversammlung Freitag ,
den 27. Juli , nachm . 5 Uhr, Haverlands Festsäle , Neue Friedrichstraste ZZ.

Groß - öerliner parteinachrichten .
m Bollspark Ao! >
ast 2 Uhr. Begi
Mk. Cintrittskarl

inn
Cintrittskarten
Neikarstraste 3,

lt . Kreis Neukölln . Sonntag , den 23. Zuli , Waldfest im
Heide am Garnisonkirchhof . Tcmvelhofer Feld . Einlas
4 Uhr. Eintritt : Erwachsen « 1300 Mk. , Kinder 100
sind zu hoben bei ollen Funktionären , im Parteibureou ,
und in den „Vorwärts " . Speditionen .

heute . ZNitkyoch , den 25 . IuN :

lt . Abt . 7 Uhr holen sämtliche Bezirksfllhrrr beim Genosse » HeiUKinn » ,
A it . Moabit 73. 2. Elgang . Marken und Materiol ab.

I«. Abt . Die Mitgilederoersämmiung fällt aus .
33. Abt . Spandau : 7>i Uhr MitÄiederverfammlung im Türkischen tzelt . Bis -

Uiarck- , Ecke Moltkestroste . Thema : „ Die Wertbeständigkeit de « Loh», . "
Ref . Een . Dr. Casiau .

17. Abt . Neulolla : 7 Uhr Im tzeichensool der Schule 3, Marieudorfer
Weg 03. 70, Mitgliederversammlung . Thema : „ Die Politik der Reichs »
rcgierung und die Partei . " Res. E«n. Brinister .

73. Abt. Schoneberg : 7sö Uhr Abteilung »» ersammiung bei Will , früh » Obst.
Martin - Luther - Etvatz « 03.

ZNorgen , Donnerstag , den 26 . Zuv :

«2. Abt . Steglitz : » Uhr beim Gen. Hamburg , Echl- Sstrost « 1«, Sitzung de,
engeren Borstandes und der Borfitzendeu d » Wohnungskommrsfiou .
Wichtige Tagesordnung . _

Jugenüveranftaltungea .
heule , Mittwoch , den 25 . Zuli :

Heute abend findet im Jugendheim Lindenstroste die Besprechung der
Nlirttbirgfohrer statt . Alle Abteilungen , die sich am Kugendrag beteiligen .
müssen Vertreter zu dieser Besprechung entsenden . Das Fahrgeld im Bc-
trage von 30 000 Mk. für die Hinfahrt ist, w« ! n möglich , heute abend mit .
zubriiigmr . Das Geld für dos Essen im Betrage von 10 000 Mk. ist unbedingt
heute abend mitzubringen .

Franlfnrter Bi «tcl . Zugendhetm . Grast « Fvankfurier Strast « 10, Bor .
trog : „Arbeiter ! ugend und sexuell « Frage . " — Raseuihaler Borstadt . Jugend¬
heim Landsgemcindchaus , Sophienstrast « 23, Dislussionsobcnd : „?t >e wieder
Krieg . " — Schönhauser Vorstadt . Jugendheim s - meindeschul - , Sonnenburger
Strast « 20, Tiskussionszhend : „Schulreform . "

Sriefkaften öer Redaktion .
? . st. 0. Anonym « Anfrage »

Aeitungsouillung .
werden nicht deantwortet : zudem fehlt die

Wetter bis Donnerstag mittag . Mästig warm , zeitweise auf -
klärend , jedoch überwiegend dewölkt und zunächst im östlichen KSstengcdiet ,
später auch im Westen wiederholte leichte Regensälle .

Verantwortlich für Politik : Bietst Schiff , Berlin : Wirtschaft : Artue Sateinne .
Fricdri . ss - hagcn : Eewerkichaitsbewcgung : Z. Steiner , Berlin ! Fenilleton :
Dr John Schikowski , Charlottenbnrq : Lokales und Sonstiges : Willy Röhns ,

Berlin - PaNkow ; Anzeigen : Th. Glocke, Berlin .
Verlag : Vorwärrs - Verlag G. m. b . H. , Berlin . Druck: Borwärts - Duchdruckerci
und Verlogsanstalt Paul Einger u. Eo. . Berlin SW. 08, Lindenstroste 3.

Hierzu 1 Vellage .

Korpulenz * Fettleibigkeit . m*

Dr . Hoffbauers f - Entfettungs - Tabletten
ein vollkommen unsch &dlicbes und erfolgreiches Mittel ohne Einholtea einer
Diät . Keine Schilddrüse . Kein Abführmittel . Ausführliche Broschüre gratis .
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Stoatstbeater 1 VoMMne

Sehaiispiellms/m7 ' /' u-hr!
Tteter ö. UM ;
( Großt Volkse per )

8U. : Drtlinäderlnaui

MM iü g ! W
( Rose - Theater )

Li oder LuUhr:

WsMW tote IM; * :Somraerspielzelt .
8 U h r : I

- - - - - -

-

- - - - -

B\ e dreier umi * « - Th .
i , . re r«;« Sommer » pielzeltlLumspiel mit Musik AnabendUch 8 Uhl.
Dsntschss Th.

7l/j Uhr ;

MMMel

Kammmpiele
i ' /j Uhr :

Sie iiutttsfrau
Er. MWieilM

J' /j Uhr.

Sie FrySliDssfee
Theater i. d.

KonlsgräteerStr .
8 ; Die v/anderl .
Geschichten des

■Kapelltn . Kreislet
_ _ _ _ _ _ _I. Teil
Berlüaer Theater
7. 38 U. : MädÜ

Urania

Semer ieriaoö

Uiebe &treih

Residenz - Th .
Tagt . 8 Uhr :

Die Entlassung

u - Trlanou - Th.

Totentanz
von Aug. Slrindberg

J. Kleines Tö .
Lady Winder -
meres Fächer

Seot. Köcstler-ii ).
Die Tttgeud-

prüizessin
Musik v. KurtZorlig
( Adalbert , Seickl .

Soll - , Lenz )

Diplomat im Dlensi
0 blaue Pyjama etc .

MWv ' . - MM
8 U. : t >le Schönste

der Frauen
Vorverk . ununterbr .

teüigat . a. iöo
Täglich 6 Uhr :

Der Leibkutscher
d. Friderlcus Rex
NeuesVolksthealcr

P/t Uhr :

Vätern . Sohn
Schlller - Th. Ch«rl .

s u - Süße Susi
Th. a . Nollendorfpl
?»/, : Mein Freund

— der Lakai

Wallüer - Th. 8

fies Königs Nadibarin

Central - Theater
Gastspiel des

ScbauspItler . Th .
V. U. : Die Räuber
Granach , Georc «

Rclctishallen - Th.
TW. ! 1' » GtsH' p.il .

Rwitfeni-Mngtr
\\ Hitviir' lUiM' .«!

Äbl. S. igl.
»et !. !», .
flüniioff-
Irrttl

Aef. st/ . D

Th. a. Kottb . Tor
Elite - Säng .
Ii , Ii» l ' / . IId,

Gastspiel
ZitUner

Singer
).(. itirisrnffr .
dv Elih-Siojir

MMt !
Vanete -Spleipian

Rauchen gestattet !

Zigaretten
iiarbaty. Säte
Piofcleei. Fabiaa. Phinoir
undmim fitimira Kartea,
Meisenbere Nachfl . ,

Grüner Weg 83
( Andreasplati )
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M - VMi
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ISOLA
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0 k. p -

hält 24 Stunder hat - S Tage toft

Springt nicht J
Bricht nicht"!

Man Kof/ohrelang Freude daran
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soweit Vorrat reicht !

Simon Westmann
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Krankentassen unö Merzte .
Die „ Freie Vereinigung " , eine radikale Gruppe im Groß - Ber -

liner Aerztebund , hatte die Aerzte zum Montagabend in den Post -
Hörsaal sArtilleriestr . ) geladen , um zu dem Thema : „ Was treibt
den Kassenarzt zum Streik ? " Stellung zu nehmen . Um einen
Massenbesuch zu bewirken , hatte man , wie der Vorsitzende in seinen
einleitenden Morien bemerkte , das zugkräftige Wort Streik ge -
wählt , obwohl es sich gar nicht um eins Arbeitsniederlegung han -
delt , sondern nur um die Erklärung des oertragslosen
Z u st a n d e s, während dessen Dauer die Kassenpatienten als Pri -
varpatienten zu behandeln sind . Der Einladung waren über 30g

Aerzte gefolgt , deren einmütige Begeisterung für den . Streik " sich
bei allen Rednern , die die Not des Aerzte st andes an der
chand von Beispielen und Zahlen schilderten , in lautem Beifall kund -

gab , um so lauter , je energischer und temperamentvoller dieselben
gegen die Kassen vorgingen . Am lautesten bei den Ausführungen
eines der letzten Redner , der aus übervollem 5) erzen den Leidens -

weg des geplagten , vom Kassenvorstand geschuriegelten Kasten -
arztes schilderte und starte Tone gegen die . Schwäche " der bis -

herigsn Aerzteoertrster in den Berhandlungen mit den . Kastenge -
walligen " fand .

In das patriarchalische Verhältnis zwischen Patienten und Arzt
früherer Zeiten habe die staatliche Zwangsversicherung mit rauher
lhänd eingegriffen , ohne die seinerzeit noch unorganisierten und da -

her ohnmächtigen Arzte auch nur zu hören , mitraten und mittaten

zu lassen . Die Folge war eine immer größer werdend « und immer

schwerer empfundene Abhängigkeit des Arztes vom Kastenvorstand ,
eine besonders in der traurigen Gegenwart geradezu unleidlich ge -

. wordene
Beschränkung in den Srzlstchen Verordnungen ,

ei ; « empörende Bevormundung und auch sin Ton ganz unwürdige
Behandlung der Aerzte seitens der . Kassenherren " . Rur kleinste
Quantitäten minderwertiger Arzneien , Quanten , die oft nur ein
bis zwei Tag « reichen , dürfen verschrieben werden : um 100 Gramm
Verbandwatte ( nach einem Abort , Entbindung , einer Verletzung )
zu oerschreiben , müssen zwei Rezepte a 50 Gramm geschrieben wer -
den , teuere oder . nicht zugelassene " Verordnungen , Bäder usw .
bedürfen der vorherigen Abstempelung im überfüllten Kassenlokal
usw. , so geschähe alles , um dem Kranken ebenso wie dem Arzt die

Behandlung , die Heilung zu erschweren . Bon der Kaste angestellte ,
daher abhangige . Vertrauensärzte " greifen rücksichtslos in die Be -
Handlung ein , schreiben die Kranken gegen die bester ? Einsicht des
behandelnden Arztes nach einmaliger Untersuchung . gesund und
beschränken den Kassenarzt dermaßen m seinen Verordnungen , daß
taum noch de ? Zweck , eine den Kranken möglichst schnell und völlig
wiederherstellende Behandlung möglich ist . Der Kastenarzt ist ge -
nötigt , bei jeder Verschreibung — oft in Gegenwart des Kranken —
das von den Kasten zusammengestellte und von Jahr zu Jahr mehr
die Bewegungsfreiheit des Arztes einschränkend « Derordnungsbüch .
lein der . erlaubten " Arzneimittel und . zulässigen " Mengen hervor -
zuziehen und einzusehen , um nur ja nicht die verboten « Arznei , das
verbotene Quantum Tropfen , Pulver , Tees , Verbandstoffe usw . zu
verordnen — anderenfalls er „regreßpflichtig " gemacht wird , d. h.
aus feiner Tasche die Mehrkosten bezahlen muß .

Nicht die elende Bezahlung der kafsenärztlichen TSÄgtiett ,

nicht das Makerieve fei die Hauptsache .

sondern diese ganze , den heutigen Aerztestand erniedrigende und
- korrumpierende Behandlung seitens der Kastenbureaukrati « . Einst -

mals «in höchstgeachteter , unabhängiger Stand , sei er heute — durch
die Abhängigkeit von den Kasten — bereits so heruntergekommen ,
daß Aerzte , weil sie von den Kasten so erbärmlich bezahlt werden ,
sich von den Kassenpatienten Trinkgelder in die Hand
drücken ließen , ja selbst ihrerseits von ihnen Geld forderten , daß
Kassenpatienten ganz ungenügend , im Ramsch verarztet werden , um
durch die Masse der Gutscheine für die minderwertige Bewertung
des einzelnen zu entschädigen . Wenn gewissenhafte , vielbeschäftigte
Aerzte 10, 11, 12 Stunden uich darüber täglich zu „ arbeiten ge -
zwungen sind , um nur dürftig mit ihren Familien durchzukommen ,
dann erstirbt alles Ethos . Der verstorbene Gynäkologe an der

Eharite Prof . G u ff e r o w nannte unsere Kunst

den schönsten Beruf , aber das traurigste Gewerbe .

„ Sorgen Sie dafür, " schloß Dr . Zwirn seine wirkungsvollen Worte ,

„ daß das anders wird , zerreißen Sie Ihre Ketten , damit Sie nicht
im Alter auf eine verpfuschtes Leben zurückblicken müssen ! "

In einer einstimmig angenommenen Entschließung
wurden die Forderungen der Aerzte zusammengefaßt , Honoris -
rung entsprechend dem Entwertungsfaktor ( mit
Zuschlägen für Berufsunkosten und Epidemieklausel ) , Wahl der Ver -
lrauensärzte durch die Kassenärzte und Kassemnitglieder , Neuord -
nung der Nachuntersuchungen , Beschränkung der Versicherung auf
die wirtschaftlich Schwachen usw .

Weiter wurde beschosten , daß zu den Einigungsverhandlungen
vor dem Ministerium für VoCkswohlfahrt Vertreter der . freien Ver -
einigung " zugezogen werden müssen und endgültige Beschlüsse nur
nach Zustimmung einer allgemeinen Aerzteversamnllung gesaßt
werden dürfen .

Und endlich : Massenversammlungen in allen Stadtteilen Berlins
einzuberufen , um die Kastenmitglieder aufzuklären , um den Ar -
beitern die Not der Aerzte und die Not der Kranken bei der
heutigen Herrschaft der Bureaukratie in den Kasten vor Augen zu
führen .

*

E » ist nur zu begrüßen , wenn innerhalb der Aerzteschast eine
Bewegung im Entstehen begriffen ist , welch « den wirtschaftlichen
und moralischen Niedergang des Standes aufzuhalten sucht , welche
insbesondere neben der materiellen auch die ethische Seite des
Kampfes mit den Krankenkassen in den Vordergrund rückt . Be -
dauerlich sind nur die ganz einseitigen und von nur geringem oder

gar keinem sozialen Verständnis für die Krankenoersicherung ge ,
tragenen Uebertreibungen und zum großen Teil unberechtigten An -
klagen gegen die Träger dieser Versicherung , di « Rückständig keit in
der Bewertung der hygienischen Borteile bei der Ausdehnung der

Versicherung über den Kreis der wirtschaftlich Schwachen usw . Wenn
der schönste Beruf heut « zu dem traurigsten Gewerbe geworden ist ,
so liegt das an der ganzen modernen großkapitalistischen Entwick -

lung , nicht bloß an den Krankenkassen . „ Die Bourgeoisie, " sagte
Marx , . hat der Arzt , den Juristen , den Pfaffen , den Poeten , den
Mann der Wissenschaft in ihre bezahlten Lohnarbeiter verwandelt "
und erst wenn der Arzt als Gesundheitsbeamter aufhören wird . Ge -
werbetreibender zu sein und von dem Unglück seiner Nebenmenschen
zu leben , wird der schönst « Beruf wieder erstehen , von den mate -
riellen Schlacken der Gegenwart gereinigt .

Hoffen wir , daß es nicht zu dem oertragslosen Zustand kommt ,
de ? allen Teilen , nicht zuletzt den Aerzten , unermeßlichen Schaden
bringen dürfte , hoffen wir , daß es noch in letzter Stunde gelingt ,
durch ruhige und verständnisvolle Berhandlungen im Ministerium
für Volkswohlfahrt den berechtigten Forderungen der Aerzte -
fchast feiten » de ? Krankenkassen zu genügen und damit das Los der

vor öer Katastrophe !
El » WarnungSrnf der sozialdemokratischen Stadt -

verordneten .

Im Hinblick auf die bis zur Uuerträgllchkeik gesteigerte
Zlot weiter Kreise der Bevölkerung richten in der Berliner

Stadtverordnetenversammlung unsere Genossen folgende
dringendeAnfragean den Blagistrat :

« Wir fragen den Magistrat , ob er bereit ist . mit

äuherster Beschleunigung und denkbar gröhlem Nachdruck mit
der Reichsregierung in Verbindung zu treten , um diese
zu veranlassen , gegenüber der von Stunde zu Stunde

sich verschärfenden Notlage der Berliner Be .

volkerung die notwendigen Abwehr maßnahmen zu er -

greisen und die drohende Gefahr einer Kata¬

strophe abzuwenden . "
Die Anfrage wirb hoffentlich schon m der nächsten Stvdwcr -

ordnetensitzung , am Donnerstag dieser Woche , vom Magistrat be -
antwortet werden .

) « i Als die Wasser fielen .
Von Otto Rung .

Den Blick von den dunklen Lidern beschattet , aber äußerst
aufmerksam hörte Gerda zu . Gude spürte den erregenden
und heißen Duft ihres Haares . Behaglich und genießend
kuschelte sie sich in den Stuhl — wie damals , als sie mit ihm
in ihrer kleinen Kajüte gesessen und ihre Fabeln erzählt hatte .

Der Hofmeister brachte einen Burgunder von seltener
Marke , der , verstaubt , schräg in einem Weidenkorb lag .
Gude nahm die Flasche , um einzuschenken . Gerda saß rechts
von ihm , und , um ihr Glas sehen zu können , mußte er sich
fast ganz umdrehen . Sie schob es ihm näher hin , aber dabei
kam es aus seinem Gesichtsfelde heraus . Der Wein wurde

auf das Tischtuch vergossen .
Verwirrt entschuldigte er sich . Gerda lachte munter ,

schwieg aber auf einmal . Aufmerksam betrachtete sie das

rauchgrauo Glas , das er wie fiels ÜW fefsiM fübiinbctcn
rechten Auge trug , utlb sie verstand im selben Augenblick .

' ruher nicht gewußt hotte . Don ihren Lippen kam
tON Mstern — wohl eine „ nwillk . irNche Bitte um Verzechung .
Aber Gude sah �» alei - h de » Schwager : Narr und mN ver -

zogenen Zügen verfolgte der die stumme Szene : unerträgliche

Qual . Angst und faß lagM UNverschleiert in seinem Blick

entblößt .
«

. Gude machte an diesem Abend die alte Sache zwischen
sich und dem Schwager auf . Nie hatte er sie so klar wie jetzt
gesehen . Er ließ von neuem das kurze Beisammen . em in

' . enen jungen Iahren als Kameraden auf der Kadettenschule
an seinem Geiste vorüberziehen .

' Er konnte sich selbst — vor jetzt bald zwanzig Iahren —

gleich nach bestandenem Examen , den ersten Tag in der neuen
Uniform mit dem feuervergoldeten Dolch in blankem Bau -
dosier über der Schulter sehen . Zum ersten Male war er

sich als Soldat , als halber Offizier schon vorgekommen .
Seme Mutter hatte ihn sich in der feinen Uniform drehen

lassen und gesagt , daß er hübsch aussähe . Der Vater hatte
ihn sich bei einem bast ' gen Besuch zu Hause angesehen , obwohl
er am . selben Tage mit dem Geschwader in See stechen sollte .
Er hatte hier und da an Mütze und Haltung des Knaben
gerückt und verbeisert , sich über die neuen Bügelfalten in den
Hosen — die große. . Erjmdung jener Zeit nach hundert Iahreg

Elefantenbeinen — aufgehalten . Die Falten waren ihm nicht
seemannsmäßig genug !

„ Zeig ' nun , daß du dem Korps Ehre machst , daß ich mich
deiner nicht zu schämen brauche . Halt ' das Bandolier blank !
Die Ehre eines Offiziers ist siebenmal die eines Gentlemans ,
ist blanker als ein Spiegel . "

Edith hatte ihn stumm betrachtet , während sie , die langen
Beine in gestopften Strümpfen unter dem allzu kurzen Kleide ,
das die Mutter am passendsten für ein fünfzehnjähriges Kind

fand , auf der Kante eines Stuhles faß . Er selbst sah sich ver -

legen in der Uniform in dem hohen Pseilerspiegel , in dem
der Vater seine Gala mit den roten Aufschlagen und den
breiten Epauletten zu mustern pflegte . Selbst Hermansen
betrachtete ihn mit halbmürrischem Respekt und nannte ihn

„ Herr Kadett " .
Gnde kam es vor , als läge das Jahrhunderte zurück .

Zeitalter schienen vergangen zu sein seitdem : das Steinalter

seines Aufenthalts in Afrika , das Mittelalter Rußlands und

schließlich das Chaos des Krieges , die gewaltige Probezeit für

jene Disziplin bes Mutes , bic Äcfchlechter hindurch die mili -

tärifche Äee seiner Borfahren gewesen — und wohl heute
noch sein eigenes Ziel wgr !

Doch jetzt entsonn er sich jener kurzen Zeit , da er selbst
Uniform truo . mit dem tinbehagen , da ? er stet ? bei barbari -

schen Methoden und brechender Logik fühlte . Für ihn war
es nur eine Station auf der langen nebligen Fahrt . Lebend

war er durchgekommen , nur fein linkes Auge war verloren .

Er konnte sich selbst mit seiner Klaffe von der Promenade
heimkommen sehen Im Hofe der Kadettenschule , unter dem
hohen Uebungsmast , steht ein Kadett der ersten Klaffe und
wartet auf die Jüngeren . Es ist der Schultyrann . genannt
der Eskimo — der kurz darauf seinen Abschied erhielt und aus
der Fahrt mit einem Kaussahrteischiff unter der chinesischen
Küste ertrank — damals aber noch m vollem Schwünge , kurz -
bolsig und kurzbeinig , baumstark , mit einem papiergrauen .
von roten Pickeln übersäten Gesicht . Sein Kommando lautet :
„ Richt euch ! " und aus seiner Tasche fährt ein aeteertes Tau -
ende . Drei Schläge über den Nacken und : „ Rechts um —

Marsch ! "
Wer muckst , kriegt drei Schläge extra , wer seinen Borge -

setzten meldet , wird zu Spießruten verurteilt ! —
Gude entsann sich ihrer allex , dieser Despoten der ersten

Klasse , der Stubenältesten mit ihrem zähen Jargon , den sie
auf dem BanZerdeck von in den Hafenkneipen und Laster -
höhlen der ganzen Welt befahrenen Matrosen gelernt hotten ,
erinnerte M chrxx losen Fäuste , ihrer verantwoxtungslojen
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in der heutigen schweren Zeit doppelt und dreifach gefährdeten und
kranken Kassenmitglieder zu erleichtern .

Die andere Seite .
Bon einem krankenkossenbeamlen erhalten wir zu diesem

Thema folgende Zuschr . st :
„ Doß sich die Berliner Aerzte , von wenigen Ausnahmen

abgesehen , in einer großen Notlage befinden , ist für jeden ,
der die Verhältnisse kennt , zweifellos . Der wirtschaftliche Zusammen -
bruch Deutschlands hat den Aerzten ihre Haupteinnahmequelle , den
Privatpatienten , entzogen . Der Mittelstand ist fast völlig auf -
gerieben und die Arbeiterschaft so verelendet , daß
sie nur in dringendsten Fällen privatärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen kann . Dazu kommt noch die erhebliche Vermeh -
rung der praktizierenden Aerzte . Der Krieg brachte
einen Zustrom junger Mediziner , und die Kriegssolgen nötigten
manchen alten zur weiteren Tätigkeit . Um die Aerzteschast
zu retten , zmang man deshalb den Krankenkassen
die freie Arztwahl , d. h. die Pflicht aus , jeden Arzt zur
Kasser . behandlung zuzulassen . Die Zahl der Kassenärzte wurde bei -
nahe verdreifacht . Das hatte einen Vorteil , aber auch Nachteile ,
die sich immer störender bemerkbar machten . Der Vorteil trat so
lange in Erscheinung , als Privatpatienten in befriedigender Menge
vorhanden waren . Die Kastenpatienten verteilten sich auf olle
Aerzte , so daß jeder noch eine Nebeneinnohme aus der Kasten -
Praxis hatte . Nach dem Verschwinden der Privat -
patienten belebten aber nur noch die Kassen -
Mitglieder das Sprechzimmer . Und nun zeigte sich ein
großer Nachteil der freien Arztwahl . Jeder Arzt hatte jetzt wohl
einige Kastenmitqlieder in Behandlung , konnte aber von dem für
diese gezahlten Pauschalbetrag nicht existieren , während anderer -
seit ? die Krankenkassen doch nur ein Arzthonorar aufbringen konn -
ten , das im Rahmen ihrer Zahlungsmöglichkeit lag . Diese Tat -
sache ist die Ursache des ständigen Streites zwischen
den Aerzten und Krankenkassen . Kein vernünftiger Mensch wird
bestreiten , daß die Berliner Aerzte von den Kassenhonororen nicht
leben können , solange der jetzige Zustand der allgemeinen Kassen -
Praxis bestehen bleibt . Andererseits wird aber auch niemand ver -
langen können , daß die Krankenkossen mehr zahlen ,
als sie haben . Die Allgemeine Ortekrankenkasse der Stadt
Berlin hatte beispielsweise im Monat Juni ein « Beitrags -
einnähme von rund sechs Milliarden Mark . Sie
wird im Juli voraussichtlich rund drei Milliarden Mark
Arzthonorar zu zahlen haben . Eine Verdoppelung des Hone -
rars ( für den einzelnen Arzt gewiß nicht zu viel ) würde die
Krankenkaste zwingen , die gesamten Junibeiträge ihrer Mitalieder
den Aerzten zu geben . Wo bleiben dann aber die Apo -
theker , Zdrankenhäuser , Badean st alten , die Mit -
tel für Kranken - , Wochen - , S : ill - und Sterbegeld ,
wo die anderen lausenden Ausgaben ? Kann den
Kastenmitgliedcrn zugemutet werden , allein den Aerztestand zu
erhalten und zu diesem Zweck außerordentlich ? materielle Opfer zu
bringen ? Mit welchem Recht will man auch diese Last wieder den
minderbemittelten Bevölkerungsschichten auferlegen , sind die Kast ? n-
beitrage nicht schon reichlich hoch ? Soll der Aerztestand erhalten
bleiben — und das wollen wir doch alle — , dann muß ein anderer
Weg gesucht werden . Man beschränke die Kassenpraxis , verbiete
den Kaffenärzten jede Privattätigkeit und verpflichte die Kranken -
kastm zu einer ausreichenden Bezahlung der Kassenärzte . Zahlung ? -
fähige Krankenkassen lassen sich mit Hilfe der Gesetzgebung schaffen :
ich denke dabei gleichzeitig an den Ballast überflüssiger Berwaltunas -
arbeiten und an die Ersatzkasten . Die Privatpraxis verteilt sich
dann auf einen kleinen Kreis von Aerzten und gibt vielleicht wieder
einer gewissen Anzahl die Existenzmöglichkeit . Den übrigen müßten
Reich , Staat oder Gemeinde ein Tätigkeitsfeld schaffen , soweit nicht
noch Verpflanzungen ( Austausch von Stadt und Land ) durchführ -
bar sind . Ein Ausweg muß gesunden werden . Den Krankenkassen
muß eine arbeitsfreüdige Aerzteschast zur Per .
fügunq stehen . Krankenkaffen und Aerzte gehören zusammen , wie
Genoste Dr . W e y l in seiner letzten Landtaqsrede bereits ausführte .
Und die Aerzteschast ist ohne Krankenkassen nicht mehr existenz -
fähig . "

Das Ergebnis öer Einigungsverhanölungen .
Die Einigungsverhandlungen zwischen Aerzten und Kranken -

kästen , die am Dienstag im preußischen Wohlfahrtsministerium
stattfanden , haben zu folgendem vorläufigen Ergebnis geführt :

Eine engere Kommission aus je vier Vertretern der Aerzte und
der Kasten tritt am Mittwoch zusammen , um die eigentlichen Ve -

Knabenaugen mit dem Schimmer von Rache für die Prügel ,
die sie selbst einmal bekommen hatten , als sie die Jüngsten
waren und den Spitznamen „ Frösche " führten . Der mongolische
Prinz Wang - Ho , der in Europa zum Seeoffizier erzogen wer -
den sollte, war stets nur Zuschauer , wenn die anderen das
Tauende gebrauchten , lächelte nur mit den weißen Zähnen
in dem breiten , gelben Gesicht und notierte ohne Zynismus ,
allein um in seiner Heimat darüber zu berichten , diesen Zug
von Europas Geist und Kultur . —

Gude sah den Stubenältesten Jörgen Stark , den Sohn
des Admirals , den feschesten Kadetten des ganzen Korps , vor
sich . Beim Iahresball der Schule führte er an , die jungen
Töchter der Offiziersfamilien folgten ihm mit feuchten Augen ,
wenn er aufrecht und zwanglos durch den Saal schritt und
die suchte , die er für diesen Abend auszeichnen wollte . Holger
erinnerte sich der bebenden Atemzüge seiner Schwester , als sie

kurz nach ihrer Konfirmation auf ihrem ersten Kadettenbnll

daraus wartete , ob sie vielleicht die Auserwählte — ob er

plötzlich vor ihr strhen bleiben würde .

Stark schlug wie die andern Stubenältesten , und er schlug
hart , aber mit eirker besonderen Munterkeit , die gleichsam den

Schmerz milderte . Wenn sein klingense Kommando „ Richt
euch ! " ertönte , rr >ar es , als gäbe er von seinem eigenen Itelyer -
schuft an abgchärtetex Kraft . Und sein Tauende mit den drei

Knoten traf wie ein Ritterschlag , dessen Striemen wochenlang

wie blaue Auszeichnungen auf den bloßen Schultern saßen .

Ob es die Eistaufe im Winter oder die Pütze in der Koje
fiir einen „ Frosch " , der todmüde nach der Hundewache hinein -
kletterte , galt , immer war er der Erste dabei . Gude erinnert ?

sich , wie er mit in dem Kreise um die Jüngeren stand , die zu
der kläglichen Rolle des Stiers bei der Eornda aussrwählk
waren . Die war nach der Tradition vieler Geschlechter die

Mannheitsprobe für die siebzehnjährigen neuen Kadetten : der

Stier wurde mit verbundenen Augen von den beiden Toreo -

doren der ersten Klaffe in die Arena gelassen : jeder von diesen

war mit einem knotigen Stock bewaffnet . Wenn der Stier

für heute frei sein wollte , mußte er die Ringmauer brechen , er .

mußte sich seinen Weg spießen , denn ein Stier Hot mir feine
Stirn und gebt nicht mit den Fäusten drauf los ! „ Zum Teufel ,
halt ' die Flossen auf dem Rücken . Mensch ! " — und rings um

den Stier wirbelte es von pfeifenden Tauenden , die auf Kreuz
und Rücken , Schienbein und Schenkel Hagelten , bis fein Kör -

per eine einzige Beule blutrünstiger Striemen war . bis d ' e

Haut in Streifen und Fetzen hing wie das Bündel der

Banderilla . ( Fortsetzung folgt . )



dingungen für die Einigung zu formulieren . Danach begib i sich
diese Kommission zum Rcichvarbeitsminisler , um die Reichsregierung
zu bewegen , den Kassen in der Grundlohnsrage mehr Spielraum zu
geben , damit größere Bekräge erhoben werd . ? n können ; denn nur
so können die Kassen ihren Verpsllchlungen nachkommen . Das Er -
gebnis der Verhandlungen der engeren Kommission wird am Don -
nerstag der hauptkommi ' sion im preußischen Nohlfahrlsminifterium
vorgelcg ! werden . So ist zu hoffen , daß doch noch eine Einigung
Zustandekommen wirb , um den verlragslosen Zustand bis t . August
im Interesse der Kassenpatienten zu vermeiden .

Durch ein haar !
Restlose Aufklärung des Schöneberger Mordes .

Den fortgesetzten Ermittelungen der Kriminalpolizei ist es jetzt
gelungen , das Verbrechen an dem Makler Hans Friedmann
jn der Vorbergstr . 2 zu Schöneberg restlos aufzuklären und
einen lückenlosen Beweis für einen geplanten Raubmord
beizubringen . Bei der großen Zahl von Indizien , die in

sorgfältiger Zusammenarbeit aller Beamten herbeigeschafft wurden ,
blieb den beiden verhafteten Verbrechern endlich nichts anderes

übrig , als die Tat in allen Einzelheiten zu gestehen .
Auch Schulz , der zunächst die Mittäterschaft noch leugnete , mußte
sich zu einem Geständnis bequemen , nachdem die Untersuchung
des Chemikers Dr . Brüning ergeben hatte , daß ein winziges
Haar , das in der geballten Faust des ermordeten Maklers ge -
firnden wurde , von ihm stammt . Die Ermittelungen waren in

diesem Falle insofern sehr interessant , als sie teilweise auf Gebiete
führten , über die selbst unter den Gelehrten bisher noch kein « Eini -

gung zu erzielen mar . Die Auswertung der psychologischen
Momente , die sich im Laufe der Verhandlungen und vielen Ver -

nehmungen von AngehLrigen aller Berufsstände ergaben , gehört
zweifellos zu den interessantesten Problemen , die die Kriminalistik
zu bieten vermag . Und es wird auch für die weitere Bearbeitung
dieses Falles , auch in strafrechtlichcr Beziehung , insbesondere bei der

Sühne dieses Verbrechens , nicht ganz leicht sein , all « die Ueber -

gänge und Fäden , die bei dieser eigenartigen Umgebung
des Ermordeten selbst nicht leicht zu trennen sind , richtig nach -
zuweisen und einwandfrei auszuwerten . Die beiden Täter werden

jetzt der Staatsanwaltschaft zur Einleitung der Voruntersuchung
vorgeführt . Die Kriminalpolizei ist nur noch zu einem gewissen
Teil damit beschäftigt , bis es gelingt , auch den Bernhard
Schulz , den Bruder des einen Mörders , zu ergreifen . Dieser
Bernhard Schulz hat einen Teil der geraubten Sachen , insbesondere
die Anzug e, gekauft und treibt damit Handsl . Er kommt deshalb
nur als Hehler in Frage , an der Tat selbst ist er nicht beteiligt .
Mitteilungen über seinen Aufenthalt nehmen die Kriminalkommissare
Geißel und Johannes Müller im Zimmer S5 und S6 des

Polizeipräsidiums , Hausanruf 434 und 19S , entgegen .

Ansprache eines Jugendfreundes aus Scnftenberg . Heiliger Eifer .
großes Wollen , tiefes Schürfen leuchteten selbst in die von Nöten
der Zeit durchwühlten Gemüter der erwachsenen Genossen und
zündeten , gaben Mut und Vertrauen für die Zukunft . Am frühen
Nachmillag waren die Scharen der Jungen und Alten auf einem
freien Platz in Niederschöneweide bereits wieder versammelt .
Bekenntnis zur freien , demokratischen Republik
und der Wille , auf diesem Boden im Sinne deS
Sozialismus als auch der Gegenwartsforde «
rungen weiterzuwirken , bildeten den Gehalt einer
Rede des jugendlichen Sprechers aus Magdeburg . Alles in
allem : Es ist kaum zu bezweifeln , daß die bislang nur in
Provinzstädten und - orten veranstalteten Jugendtage auch vor
d e n Toren Berlins ihre Wirkung nicht verfehlen .
Mögen Eltern und die erwachsene Arbeiterschaft ihr Teil dazu bei «
tragen , daß die Arbeiterjugend den Weg zu ihrer Organisation
findet — der sozialistischen Arbeiterjugend .

Ein netter Kutscher .
Ein Speditionsgeschäft in der Manteuffelstraße stellte einen

29 Jahre allen Mann namens M e e ö aus der Skalitzer Straße
als Kutscher ein und vertraule ihm am zweiten Tage ein
Fuhr werk im Gesamtwerl von 30 Millionen Mark
an . Der neue Kutscher verkaufte alsbald die Ladung .
iür 10 Millionen Mark Leim , au verschiedenen Stellen , ließ das
Fuhrwerk führerlos auf der Straße stehen und ver -
ichioand . Beamte der Schutzpolizei fanden daS Gespann ans und
brachten es seinem Eigentümer wieder . Die Dienststelle B. 1. 9
der Kriminalpolizet ermittelte , daß ein gewisser Erwin
Bobde , der bei seinem Bruder in der Langcnbeckstraße als
Gescbäflsreiscnder tätig war , dem ungetreuen Kulicher beim Ver -
schieben der Ladung geholfen halte und nahm ihn fest .
Mees selbst wird noch gesucht . ES ergab sich, daß er vor einiger
Zeit schon einmal ein « Zuckerfuhre verschoben hat . Mitteilungen
über seinen Auienthal : an Kriminalkommissar Dr . Koch im
Zimmer 244 des Polizeipräsidiums .

Jugcndtag in Niederschöneweide .
Zu einer imposanten Jugendkundgebung gestaltete sich der

vom Werbebezirk Oberspree veranstaltete Jugend -
tag am 21 . und 22 . Juli in Niederschöneweide . Jugend «
gruppen der näheren und weiteren Umgebung Groß - Berlins
rückten schon am Sonnabend mit Spiel und Sang ein . Viele
hundert Fackeln begleiteten den stalllichen DemonstrationSzug
am Abend durch Nieder - nach Oberichöneweide . Am Sonntag
war man früh auf , um sich zu einer Feierstunde zusammen «
zufinden , die ihre Höbe fand in einer temperamentvollen

Hauswirt und Mieter .

Ein inkeressanter Streitfall .
Ein für Mieter und Vermieter gleich interessanter Streitfall

kam vor der Ferienstraskammer des Landgerichts II zur Erörte -

rung . Bekanntlich enthalten fast all « Mietsverträg « eine Bestim¬
mung , daß der Hauswirt jederzeit das Recht habe , die W o h -
n u n g des Mieters zu betreten , und daß er bei Dsrweige -
rung Schadenersatzansprüche erheben kann .

Der Hauswirt Hamann verlangte auf Grund dieser Be -
stimmungen des Mietsvertrages Eingang in die Wohnung feiner
Mieterin , der Witwe Krieger von Tucholka , angeblich um
Reparaturen , die in der Wohnung vorgenommen wurden , zu be -
sichtigen . Die Mieterin , die mit ihrem Hauswirt auf gespanntem
Fuße stand , da sie als Mitglied des Mieterausschusses mehrfach mit
ihm Auseinandersetzungen gehabt hatte , verweigerte ihm den
Zutritt und verwies ihn darauf , gegebenenfalls seine Schaden -
ersatzansprüchen geltend zu machen . Z>er Hauswirt war aber doch
in die Wohnung eingedrungen und weigerte sich , der Aufforderung ,
diese zu vetlassen , Folge zu leisten . Es kam zu einem heftigen
Streit in der Wohnung . Daraus ergab sich ein Privatklage «
oerfahren . Die Mieterin klagte wegen Hausfriedens -
bruches und Beleidigung , weil der Hauswirt sie mehrfach
als „ m e f ch u g g e" bezeichnet habe . Der Hauswirt erhob seiner -
scits Klage , weil die Mieterin ihn Dritten gegenüber als
„ Wuchere r " bezeichnet hatte . Das Schöffengericht Schöneberg
hatte den Rechtsstandpunkt eingenommen , daß durch die Schaden -
sisttzanfprüche dem Derinieter nicht das Recht unterbunden werden
dürfe , die Wohnung zu betreten , und hatte den Angeklagten von
der Anklage des Hausfriedensbruches freige «
sprachen . In der Berusungsverhandlung bekämpfte
R. - A. Dr . B a e cker diesen Standpunkt . Das dem Vermieter ein -
geräumte Recht dürfte nicht zu Schikanen dienen . Die Straf -
lammer kam auf Grund der Beweisaufnahme zu der Ansicht , daß
der Hauswirt sich nicht des Hausfriedensbruches schuldig gemocht
habe . Das Urteil ließ es dahingestellt , ob die Bestimmung des
Mictsvertrages dahin ausgelegt werden könne , daß der Hauswirt
nur Anspruch auf Schadenersatz habe . Diese Bestim -
mung sei von den Juristen verschiedentlich ausge -
legt worden , so daß man sich bei einem Laien nicht wundern dürfe ,
wenn er zu einer falschenÄuslegung kommen sollte . Daraus müsse
man aber folgern , daß ihm das Bewußtsein , so widerrechtlich ge -
lxiudelt zu hoben , gefehlt habe . — Wegen der gegenseitigen
Beleidigung erhielten Beklagter und Klägerin je
S 0 0 0 M. Geldstrafe .

Lebensmittelpreise des Tages .
Zufuhr : Fleisch ausreichend , Geschäft flau . Fische siemlich

ausreichend . Geohäft rege . Obst und Gemüse reichlich , Geschäft
flott , Kartofiela knapp . Preise für alle Bedarfsware überall höher .

»
Am Dienstag galten in der Zentralmarkthalle folgende Klein

hamlelspreise :
Rindfleisch 45 000 - 55 000 M. , ohne Knochen 54 000 —62 000 M.

Schwelnefleisoh 60000 - 75000 M, Kalbfleisch 44000 - 56000 M. Hammel¬
fleisch 46 000 —65 000 M. Rindertalg 50 000 —53 000 M. Schellfisch
15 000 - 20 000 M. Kabeljau 18 000 —27 000 M. Seelachs 22 000 bis
25 000 M. Dorsch 8000 —10 000 M. In Eis : Schleie 33 000 —35 000 M.
Hechle 40 00O M. Aale 38 000 - 44 000 M. Lebende Schleie 42 000 bis
46 000 JI . Hechle 42 000 —46 000 M. Aale 40 000 - 50 000 M. Natur -
buttor 65 000 — 77 OCO M. Margarine 40 000 —50 000 M. Schweine¬
schmalz 50 000 —56 000 M. Eier 5500 —6000 M. das Stück . Weizen¬
mehl 14 000 —18 000 JI . Erbsen 15 000 - 19 000 M. WelBo Bohnen 14 000
bis 17 600 M. Blumenkohl 12000 —20000 M. der Kopf . Kohlrabi 11000
bis 14 000 JI . Mohrrüben 6000 —14 COO JI . Kirschen 4000 - 12 000 JI .
Erdbeeren 12 000 — 18 000 JI . Johannisbseren 6000 —7000 21. Tomaten
13 000 —22 000 JL

Aus der Ehariks entwichen . Jn der vergangenen Nacht gegen
1 si' z Uhr ist der 22 Jahre alte Kinovorführer Erwin Böhm ,
der in der Eharite als Polizeigefangener untergebracht
worden war , eniwichen . Da er nur mit einem Hemd be -
kleidet war , muß er Helfershelfer gehabt haben .

Lebensmittel für Minderbemittelte . DaS Ernährungsamt der
Stadt Berlin teilt mit : Vom 20 . Juli bis 15. August erfolgt seitens
der Sladt Berlin ein Verkauf von je einem Pfund Bohnen
zum Preise von 5000 M. , sowie von je Vz P l d. Schmalz zum
Preise von 9000 M. Der Verkauf findet nur an diejenigen Minder -
bemiltelten statt , die im Besitz von Bezugskarlen sind , die ihnen nach
Prüfung ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse von den Bezirksämtern
bzw . deren einzelnen zuständigen Stellen ausgehändigt werden .
Ueber die im Bezirk gelegenen Verkaufsstellen erteilen die zu «
ständigen Stessen des Bezirksamtes Auskunft .

Ein Lehrgang für Obsibaumpfiege findet an der Höheren
GSrtnerlebranstalt Berlrn - Dahlem vom 9. bis 11.
August d. I . statt . Anmeldungen sind sofort unter Beifügung
von 1000 M. für Porto und Lehrplan an den Direktor der
Höheren Gärtnerlehranstalt Berlin - Dahlem zu richten . Per «
sonen unter 18 Jahren werden zu dem Lehrgang nicht
zugelassen .

Die ElnSscherungsgebllhr wird vom 27 . Juli ab auf 700000
Mark erhöht . _

Schiffszusammenstoß . Der am Montag von Hamburg nach
Finnland abgefertigte Dampfer „ Alwine Ruß " war in der Nähe
von Brmisbüttel mir dem von Finnland nach hier bestimmten norwe -
gischea Dampfer „ T a u r u s " in Kollision geraten . Er� ist mit

eingedrücktem Bug nach Hamburg zurückgekehrt . Der Dampfer muß
die Ladung löschen , um repariert werden zu können . Der norwe -
gische Dampfer ist anscheinend ohne Schaden in Hamburg eingelaufen .

Eine Aalschmünzerbande verhaftet . Der Münchener Polizei
gelang es , 4 Personen festzunehmen , die 410 Millionen Mark

falscher Banknoten zu je 50 000 Mark herstellten .

Arbeitersport .
Quartiere für Arbeitersporkler .

Zu den leichiathwtischen Kämpfen der Arbeitersportler im Sta -
dion werden für den 4. und 5. August Quartiere benötigt . Wir
denken dabei an die Solidarität und gastfreundliche Aufnahme der
Leipziger Arbeiterschaft zum 1. Deutschen Arbeiterturnfest im Juli
vorigen Jahres , die es möglich machte , tausende und aber tausende
unterzubringen . Wer einen oder mehrere Arbeitersportler ( Sportle -
rinnen ) für diese Zeit unterbringen kann , sende seine genaue Zldresse
mit Angabe , ob ein oder mehrere Sportler ( Sportlerinnen ) unter -
gebracht werden , an die „ Geschäftsstelle des Turn » und
Sportoereins Fichte " , Berlin SO . 10 , Köpenicker
Straße 108 , unter der Aufschrift : Quartiere zu den Bundes -
Meisterschaften .

StotlBcjitf „Islchte . Süd! " Wir suchen zu unserem 1. Frcuenwerbesvortfeft
am 12. August 1023 in Marieribcrf spteltrSflige F a u st b a l l - . SHaff .

eingehende Meldungen bleiben unberücksichtigt . — Der Sportauefchuß .
Siuderserein „D- rniärt «� sucht zur Austragung von Faustballspielen

Gegner auf dessen Platz . Nachrichten an Barl Ludwig , Dirffenbach .
strasie KL.

Berliner tzlrbelter - TchachNnb. flu einer siebentägigen Schachwande »
rung durch dos Erzgebirge werden noch einige Teilnehmer ge.
sucht. Abfahrt : 4. August . Meldungen an Echwahn , Berlin , Grafestr . 81.

Arbeitcr . Tnrner . Build . ftrti « I. Provinz Brandenburg . Hauoiprob « »u
den sportlichen Freiübungen beim Stadionfest am Donnerstag , d«n! ! S. Juli ,
abends 7 Uhr , auf dem Sportploh Hippodrom im Tiergarten . Alle Drosi »
Berliner Vereine müssen oertreten sein . Alle Teilnehmer am Rüricher Turnfest
treffen sich am Dienstag , den " 4. Juli , in der Geschäftsstelle „Fichte ' ,
stäpcnickcr Str . los , Hof 1 Tr. , abends »48 Uhr.

Frei » Schwimmer Eharlottrnburg »4. Mittwoch , tuen 25. Juli , abends
Uhr, bei Bohne , Schlosistr . 45, Sitzung der Rettungswache . Vollzähliges

Erscheinen Pflicht . Einteilung der Wache für das Freibad Jungfern Heide �uno
für dos Bundesfest im Stadion am 4. und 5. August . Sonntag , den 2S. Juli ,
Prüfung für »cueintretende Mitglieder der Rettungswache im Freibad

�""«rnstad�fThür. ) gegen Stralau . Nach sehr interessantem stampfe konnte
Stralau das Spiel mit 5 : 4 gewinnen . Halbzeit 2: 2 . — Am Sonntag , den
2g. Juli , spielt Stralau gegen Luftig - Fidel . Svielanfang 2 Uhr . Da » Spiel
findet au ! dem Sportplatz Gosilerstrasi « 48 statt .

Der «. E. Moabit trägt am Mittwoch , den 25. Juli , nachmittag - ab
5Zh Uhr . Fusiballspielr ge - cn Sparta 1911 mit zwei Mannschasirn au ». Da-
durch ist allen Freunden de » Arbeitersports Gcletzenheit gegeben , auf dem im
rraktionärstc » Viertel Berlin » licaenden Spsrtpiatz Tiergarten , am Bahnhof
zoologischer Sorten , schöne, faire Spiele zu sehen , und wird die Ardciteischaft
aufgefordert , den jungen vorwärtsstrebendcn BollspicMnd durch zahlreiche »
Bcsuäi zu unterstützen .

B. S. Moabit . Am Mittwoch , 25. Juli , Futzballwettspiel >m Hippodrom
Tiergarten . B. E. Moabit erst « und zweite Mannschaft gegen Sparta 11,
erste und zweite Mannschaft . Anfang iit Uhr . Arbeitersportler , unterstützt

Bcstm �Sportstst wurden gefunden 1 Schlüssel , »etlaten l grauer stinder -
mantel . Abzuholen refp . abzugeben bei Fritz Schramm , SchUiltr . 10. v. . .

Mdm iioliÄsrvMil MMgMe Berlin .
Bureau : RungestraBe 30.

Mittwoch , den 25. Juli 1923, abend » 7' / , Uhr, In der
41/11 BLtzow - Brauerri , Prenzlauer Berg :
Versammlung der Veriraueasmänner u . Vrlricb » räke
aller d . Reichsmantelverlrag unterstehenden Betriebe .

Die Mitglieder der Ortsverwaltung treffen sich im Neben -
räum um 6 Uhr.

Tagesordnung : lltifera Lshnbewegnng .
Ohne Mitgliedsausweis und Funftionärlarie lein gutrittl
_ Die Orisverwaltung .

DnlstsrMetalMitiiMlHM �

kerwaltungssteüe Berlin H54, UnisiistiaflehI/äS
Sefchäftszeitvorm . Sllhr bis nachm . 4Ahr .
Telephon : Amt Norden 883 bis 834!

und «592 bis «595.
Nchtung ! SKMÖflteC �uni !

Heute , mutmod ) . den 23 . Zuli . abends
0 Uhr , im „ Dresdener Garien " ,

Dresdener Straße 45

SV Verfammlung
aller in der Silberwarenindustrfc

Beschliftissten .
Tagesordnung : Bericht von den

Lohnverhandlungen .

A- hinngt MsrgWxche
vonnarskag . den 2S. Zuli , uach -
wittac » A' /j Ahr . bei Aeckling , Wasser -

torstraße 71

msr Versammlung " W
derObleute u . Bertrauensmänner
30/20 Die Octsoeeroallang .

iVcrichtigung .
In der Todesanzeige de» Genossen

j Constantln Janlszewskl muß
e» in der letzten geile heißen : Zag -

1 Verbindung ab Görlitzer Bahnhof
I Z 00 und 3. 80 nachm (nicht 335 )

auch zer¬
brocheneAlle Gebisse

pro Zahn 35 000 bis 600 000 Mark .
Gold- , Oubk » , Silbcrbrucli kauft zum

FagesKurs Zalm - Ankaufsstelle •

B. ZyinelskU' gißfiBlJDrgerStr. JZ
SABST Legitimation erforderlich . " MtzZ

Zahlangs -
erlelchterung ' . ü

{ ZSäCO ~r
Leipziger Str . 5 8 j

Berliner Juwelen - Verwertungs - Haus
Erna Masudi

HandelsgerichtliA eingetr . Firma

Ankauf von Juwelen , Perlen , Smaragden ,
Uhren , Gold - und Silberbrudi

Liitzow 2760 Potsdamer Str . IIB

Frauenhaare
einwandtreie Ware , und zahlen heute

N . 210 000 ,6r d "

kg
tür graue ein Drittel

Haarverwertong JL' fi . , Belle - AIIiance - Pl . lZ >

Verkäufe
Röhuiafchiuen . Gelegenheitskäufe wenig

gebrauchter Maschinen mit Garantie
nur bei Fischer , Potsdamerstraße 103.
Nollcndorf 8«82. »

Federhondwagen , Leiterwagen , Roll -
karren , Einzelteile . Fabrik . Dresdener -
straße 55. _ _ •

Teilzahlung , stünstler - . Madrasgar¬
dinen , Stores . Bettdelken , Diwan -
decken, Bettwäsche . Günstig « Bcdin -
gungcn . Grebler , Weinbergsweg 4
( Nolcnthalc : Platz ) und Ztiedcrfchäne -
weide , Spreestraße «. »

Seieleleiuetg

Pclzwgreu 5« Prozent herabgesetzt !
streuzfüchse , Wälre , W- ißfüä >sk . Pelz -
mänic ! , statzcniacken , Epoetpelze . Geh-
vclze , ferner Herrenanzüge , Schlüpfer ,
Ärstüm «, Mäntel verkauft Leihhaus ,
Moritzplatz 58a. steine Lombardware�

Ans Kredit moderne Herrenanzüge .
Taillcnmäntel . CutawahS . Matzverarbei -
tung . beste Zutaten . Begueme . diskrete
Teilzahtung . Leiser Gattlieb . Nollcndorf -
straße 22a. Hochbahnhof Nollendorf -
Platz, g— 12, 3— 7. _ «

Ottfach macht Nag ! . . Leihhau »' Brun -
nenstraßc 5. Ficma - - btenl Täglich
großer Verkauf maßmäßig hergestellter
Anzüge . Paletots . Schlüpfer , Cutaways ,
Hosen . Riesen - Auswahl . Pelzwarcn :
Gehpelze , Svortvelze , Kreuzsüchfe , gie -
gen, in großer Auswahl , loniurrenzlos
billig ! steine Sombardware . •

streuzfüchse . Wolfzicge . Prachtcrem -
place , sämtliche Pelzaricn , spottbillige
Sommerpreisc . Anzüge , Gummimäntel ,
Paletots bekannt billig . Keine Lom-
Hardware . Leihhaus Rotenthalcr Tor ,
Liiuenftr . 203/204, Ecke Rofenthalerstraße .

Leihhaus Fricdrtchftraße 2 <Höllisches
Tor ) verkauft elegant » Herrenanzüge .
Covercoats . Schlüpfer , Gummimäntel .
Hosen . Sportpelz «, Gehpelze , Katzen -
locken, Sealmäntel , Kreuzfüchse , Grau -
süchse, Blaufüilife , Wölfe zu enorm billi -
gen Preisen . Kein « Lombardware . *

Möbel

Möbel - Cohn , Große Frankfurter Str .
58 <5 Minuten vom Aleranderplatz ! ,
Badstr . 47/48 (5 Minuten vom Bahn -
Hof Gefundbrunnen ) , verkauft gegen
bar oder Teilzahlung Schlafzimmer ,
Speise - , Herrenzimmer , farbige Küchen,
Einzelmöbel . Riesenauswahl . Kosten -
lose Lagerung

Mctallbcttcn , Chaiselongues 350 000 . —
an, Patentmatratzen . Polstcraustagen ,
Kindcrdrahtbett . M- icke . August .
straße 82». Ouergebändi

Möbel - Lechner . Brunnenftraß » 7, offe -
riert Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Serrenzimmer , Klubgarnituren . Korb -
Möbel , Kuchen usw. Große Auswahl ,
Besuch lohnend .

Möbel Teilzahlung komplette gimmer ,
Einzelmöbel , Metallbetten Seliger ,
Marius straße 8 fAleranderpIatz ) . »

Musikinstrumente

Piano » preiswert .
Link. Brunnenftroße 35.

stlapiermacher

Metallschmelze , Reanderstraße 35 ( nur
im Laden ) , lauft ssahngebisse , Platin -
abfällt , Eoldfachen . Sildersachen . Queck.
silber , sämtliche Metalle .

Grammophone , «leganle Schrankappa -
rate , billigst « Gelegenheiten , stwitzer »,
Charlottenstr . 74/75.

Ksufgesueke
500 000 . —

gläser

straße 138. Moritzplatz 909», 1187.

? ! »no ». Flügel . Pers - rteppiche . Brücken
höchste Tagespreis «. Pianohau » Herer .
Pallassiraß « 9. _ Kurfürst 9104. _

Fahrradanlans , hlichsizahleitt »,
denerstraße 120. Moritzplatz 3730.

Söckcanlaus Dollnowstr .

wäsch - näherinuen erhalten für Neu-
weiß 55 000 . — pro Kilo . Rofenzwilg ,
Markusstraße 5. Königstadt 7857.

WO. — für Prismengläser , ffcrn -
08, sämtliche optischen Artilel

-reise . Schneider , Oranien -
158. Moritzvlatz 9099, 1187. d»

Dre».

Prismenfernglöler OS, Feldstecher
Photoapparate , Mikroskope , Brillanten
kaust Wertzentrale Belleallianeeste . 97.

Fcllclnkanf . Siegen , (Zickel, Kanin .
Roßhaar «, Schafwolle , Maulwürfe ,
Kalbfelle . Woldcnburg «rsiraße2 . Alexan¬
der 1857. Händler Extrapreise . _

•

Prismenfeldstecher , besonders Reiß,
Soerz Pholoappaeat « kauft hächstzahlend~ Blücherstr . 56. Moritzpl . 141 «3.

| Werkzeuge u. MaschlneiTl
Gpiralbohrer , Nägel , Schrauben ,

Schraubenstöcke kauft Wingender , Neue
Hochstraße 17.

_ _ _ _ __ _ _ _

*

Kugellager , Autozubehör kauft Golu -
bew. Echänhaufer Allee 127. _

*

Frank .
stlavier ,

Neukölln
guterbaltenes .

Sandcrstr . 30.
Nachweis zahle
Neukölln 4392. Gewerblich

sucht Boigt ,
Für «lavier .

200 000. Telephon :

Söckeeinianf , Nähgarn . Swinemünder .
straße 7. Humboldt 489. _

•

Pianos , filügelM höchstentauft zu
. - gespreifen Pianomaga , in .

_ _ _ _ _

rossavlatz 2. Nollcndorf 5397. _
»

Piano » lauft Karfiol . Dresdener .
straße 54. Moritzplatz 128 45.

Briefmarke », wie Sammlungen , kauft
Keßler . Lausitzerstr . 52. _ 3150b-

Säcke, Sacklumpen kaust Sackgroß .
Handlung , Auguststraße 18.

Gebr . Tane , Stricke , Bindfäden lauft
Nachenstein . Windschetdstr 5. •

Sektkorke . Weinkorke . zu hohen
Preisen . Rachenstelu , Bindfcheldftr . 5.

Rähmafchinen , auch Langschifs , kauft
Holzknecht , Aleranbrinenstr . 5«. _

*

40 000 Mark für 1 Kilo Schallplatte ».
Plattenum tausch . Köpcnickersrr . 185».
Romintenerstr . 4. _

•

Schallplattcu - Ankauf . Ich überbiete
leben Tagespreis . Reubold , Wein -
meisterstraß » 2. _

*

Ä » �l - d . Sit -

Billardbälle , Elfenbein , kaust Dinger�
Prinzenstr . 75

Sektkorke kauft Norden 10 992 nach.
mittags . -

L Autozubehör

Vermietungen

,7 . . Mfelgesbche .

Möbliert », stimm er, auch leeres , sucht
höchftzahlend Kedziora . Sermannftr . 18.

Möblierte » stimmer sucht solider jun -
ger Wann . Mali ». Urbanstraße 175.

Ärdeitevnsrlct

stSndkerzen , Glühbirnen kauft RIsler ,
Friedrichsgracht 5—6. *

Kugellager , Bsfchzüudkerzcu , Magnete .
Vergaser kauft Mechanische Werkstatt ,
Gartenplatz 5.

_ _ _ _ _ _

Kugellager , Autozubehör lauft höchst-
zahlend Pilz , Reinickendorferstraße 95.

Motor , Schellack , Leim . Tischl - rwerl .
zeug, Tifchlereimafchinen kaust Ernst .
Oranien fte. l66 . lll . _ _ __ !

Kugellager kauft höchstzahle
gerfttaße 9 fRingbahnhos La
aller ) .

l - nd Elbin -
ndibcrger .

«»gel , Maschincnfchrauben . S- lz .
schrauben kauft Krause . Wlchertstr . tv.

Verschiedenes
Berteauens - oll - Auskunft Frauen .

Mädchen . langiährige Erfahrung , orzt -

lich geprüft . Wolff . Wiener Straße 20,
drittes Portal , N.

Bertrauensoolle Auskunft , gewissen .
bokt Frau Ehm. Hebamme a. D. . Star -
gatt - e- straß - 75 ( Schönhauser Allee ) . '

Tüchtiger 5okalredatteur
zum t . Oktober grsnihk . Auf dem
Gebiete der Kommunalpolitik erfahrene
Parteigenossen wollen Bewerbungen
bi » zum 3. August einsenden an den
Verlag voftsblo « für Spandau

und da » Qaocllcnb
Soandau . Votsdamer Sirofie « 8

Tüchtige Motoren -

und Chasfisschlosser
sofort gesucht. Gest. Angebote unter
V. 62 an die Ezped. d. Bl. erbeten .

B-

Gelovorkeiir

Sofort Geld . Ratenrückzahlunz , durch
Pügner . Groß « Frankfurtersnaß - 141. -

werden f of ort eingestellt

Dcrliu , Börwoldstr . 42

, Bostianstr . 7

. Greisenhdgener Str . 22

, Jmmanuellirchstr . 24
» Lausitzer Platz 14/15
» Petersburger Platz 4
, Wailstr . 9

Wilhelmshavener Str . 48

Eharlotienburg , Seienheimer Sit . l
Tteukölln , Ncdaritr . 2

Sieglriedstr . 28/29
Hdt itfenborf - Ofl , Provinzstr . 56

Schöneberg . Belziger Sir . 27

TempelhoftKaiser - Wilbelm - Ztr . 18

SWIIenWgeliO
\ WW

Wsläl ! » in Vcrwäits j HH

Lehrf räulean
für Kontor 36,10 *

aus guter Familie , mit schOner Hanck
schritt , sichere Rechnerin , sucht

L Sjoiti « . kl . irKS -
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